Die Zeitung erſcheint 
täglich, 
Nachmittags 2 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und erſten Feſttage. 
— e 
Alle 
reſp. Poſtaͤmter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: 


eitung. 


Praänumerations⸗Preis 
pro Quartal 
1 Thlr. Preuß. Cour. 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 8 ſgr. 9 pf. 
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Montag, den 22, 


An die zur Vereinbarung der Preußiſchen St atsverfaſſung 
nach Berlin berufenen Landesvertreter. 

Gebt wohl Acht! Berlin hat ſich ſeither mit ſo vielem glücklichen 
Erfolge zur Entrüſtung aller wahren Patrioten bemüht, eine nur zu ge= 
treue Copie der Pariſer Unordnungen und Gewaltakte zu liefern. Mit 
welchem Gefühle der Sicherheit einer freien Berathung des Landeswohls 
werdet Ihr Euch, im Hinblicke auf die ermunternden Schickſale 
der Pariſer National⸗Verſammlung, am 1dten d. M. im Lokale 
der Berliner Singakademie verſammeln? 

Eine einzige glücklich ausgebeutete Stunde in der Aula der Studen⸗ 
ten, eine einzige mit einem Plenar⸗Aufzuge endende Demonſtration der 
fonverainen Volksverſammlungen dürfte die Herren Landesvertreter leicht 
in die ſehr delikate Alternative verſetzen, entweder pflichtvergeſſen das 
Wohl des Landes und das Mandat ihrer Kommittenten durch ein erzwun⸗ 
genes Votum zu verrathen oder aus der gewaltſam evgeuirten 
Singakademie als ein ſehr unbequemes Denkzeichen blinden Vertrauens 
und moderner Kammerberathungen die fuhlbaren Liebeszeichen ungalanter 
Dilettanten in der Staatswiſſenſchaft auf ihren Schultern ihren harrenden 
Kommittenten heimzubringen! — 

Wenn Cato nicht müde ward, der alten Roma ſtets zu wiederholen: 
„Carthaginem esse deleudam“, ſo wollen wir zwar aufrichtigſt und im eige⸗ 


nen Landes⸗Intereſſe ſolches weder ſtriete nach Analogie in Anwendung. 


bringen, noch das leider bei fernerem Beharren auf der Bahn ungeſetzlicher 
Agitation nicht unwahrſcheinliche Prognoſticon einer unfehlbären ſelbſt⸗ 
mörderiſchen Zerſtörung fruheren Glanzes und früheren Wohllebens 
ſtellen — aber das wollen wir nicht müde werden, zu wiederholen: 
„die bevormundende Suprematie Berlins, den Provinzen gegenüber, 
„it fernerhin eine Unmöglichkeit geworden; ſie kann, ſie darf, 
„ſie wird nicht ferner ſtatt haben.“ 
Wenn das Haupt frei iſt, warum ſollten es nicht auch die Glieder 
fein? dieſe mundig gewordenen, endlich aus langer Apathie erwachten 
Glieder kennen ſehr wohl ihre numeriſche Stärke und ihre, der eſ⸗ 
ſeln entledigte Uebermacht, eine Macht, welcher das Recht und das 
Geſetz kraftigſt zur Seite ſteht, welche keine Privilegien, ſeien es, 
welche ſie wollen, mehr anerkennt, und die Gleichheit vor dem Geſetze 
in dem unwiederbringlichen Sturze unberufener Bevormundung und unge 
rechter Suprematie praktiſch zur Ausführung bringen wird. Deshalb 
en LU TU SEN Was Du gefäet, wirft Du ſicherlich 
le P. 


!!!! v ̃ ̃ ꝗ p ĩͤ nee 
Bei der am 19. Mai in Berlin fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 
grfter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 210 8 105 10,000 Thlr. lf 
No. 42,161 nach Breslau bei Schreiber; 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf 
No. 72,500 in Berlin bei Seeger; 3 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf 
1 25,059. 61,678 und 79,513; 36 Gewinne zu 1000 Thlr. auf No. 
1er. 977, 7,769. 6,838. 10,626. 10,971. 12,667. 14,509. 15,403, 10,129. 
26,034. 50400. 32,744. 33,210. 42,890. 44,147, 46,011. 49,912, 50,808, 
72519, 56,406. 57,274. 61,381. 62,952. 66,326. 68,000. 71,821. 72,294. 
37 Gewinne n 74,281, 74302, 76,281. 76,541. 70,719 und sd; 
ewinne zu 500 Thlr. auf No. 1,717. 3,350. 6,710. 6,975. 7,046, 
7,844. 11,505. 13,213, 14,276. 14,654. 16,546. 21,514. 22,696. 27,447. 
27,698. 34,440. 34,537. 42,183, 43,516. 45,164. 49,314. 52,706. 56,934 
59,074. 60,262. 60,838. 66,695. 67,493. 70,436. 71,848. 72,360. 81,139. 
81,237 und 82,413; 54 Gewinne zu 200 Thle. auf No. 1,142. 1,543. 
1,658. 3,012. 4,127. 5,706. 6,123. 7,750. 11,661. 13,069. 13,935. 14,706. 
15,705. 16,450. 16,829. 18,563. 21,405. 22,817. 25,537. 27,281. 28,649. 
29,329. 29,28. 33,943. 36,623. 36,628. 36,204, 37,430. 37,789. 44,345. 
45,431. 47,223, 47,740. 49,625. 51,021. 51,091, 53,295. 54,888. 55,293. 
55,563. 61,953. 65,989. 67,533. 68,775. 69,061. 69,248. 74.270. 76.140. 
77,041, 78,460, 80,959, 82,761. 83,124 und 83,594. en 


Bei der am 20. d. Mts. fortgeſetzten Ziehun 
EN 3 0. d. Mts. g der Aten Klaſſe 97 
82 a fiel 1 Haupt⸗Gewinn von 30,000 Thlr. af 5 5 
win hi 1 7 zu 5000 Thlr. fielen auf No. 15,214 und 63,130; 4 Ge⸗ 
Gewieee 0 hlt. auf Ro. 11,701, 45,303. 82,328 und 82,340; 36 
5,098. 104. 49 Thlr. auf No, 552, 719. 1,134, 2,342. 2,409. 3,112. 
25889. 2508 2 lg 14,285. 14,528, 16,832, 21,189. 23,817, 25,074, 
39 122. 35,400. 201049. 28,978, 24,411. 20,769. 33,745. 35,780. 36,195. 
73482 05 110 5 45,273. 49,102, 50,933. 54,182. 55,892. 73,174. 
2818. 048. 613 88,308; 41 Gewinne zu 500 Thlr auf No. 341. 
25015 775510 Lo 10011 9,519. 10,347. 12,185. 14,180. 21,064. 
30,265. 30) al. 42,720. 490059, 4017 28,465. 32,287. 33,850. 39,189. 


„43,059. 43,217, 47,196. 49,029. 49,471. 49,992. 


51,715. 51,932, 57,115. 57,851. 58,079. 59,377. 60,749. 62,431. 66,868 
68,744. 80,916 und 83,424; 39 Gewinne zu 200 Thlr. auf No. 61. 888 
2,000. 5,804. 7,832. 13,189. 14,534. 180 210 17,722. 21,239. 25,353 
25,853. 28,792. 30,183. 34,006. 34,729. 36,210. 49,768. 50,189. 52,371 
54,891. 55,190. 55,362. 56,791. 64,397. 66,762. 67,706. 67,833. 69,941. 
69,955. 70,342. 72,888. 75,214. 76,296. 78,973. 79,768. 79,785. 81,472. 
und 84,355. 

ä — — — — — — 


Deutſchland. 


Stettin, 21. Mai. Nach einem an hieſiger Börſe auf Veranlaſſung 
des General-Commando's aufgelegten Dokumente, datirt Kolding, 18ten 
Mai, hat Se. Excellenz der General der Kavallerie von Wrangel den 
Jütländern eine Contribution von 2 Millionen Species auferlegt. Dieſe 
Contribution ſoll jedoch nur ein Pfand ſein für den Schaden, den die 
Daͤniſche Regierung dem Deutſchen Handel und Eigenthum zugefügt hat, 
und im Falle die Bäniſche Regierung das unter Beſchlag liegende Deut⸗ 
ſche Eigenthum frei giebt und Erſatz für den Deutſchland zugefügten 
Schaden leiſtet, ſollen die Contributionsgelder den Jütländern wieder zu⸗ 
rückgezahlt werden. Sollte der Betrag dieſer Contribution bis zum 28ften 
d. M. nicht eingezahlt ſein, ſo wird die Eintreibung derſelben ihren An⸗ 
fang nehmen. Narren 

— An Beiträgen zur Herſtellung von Kanonenböten iſt bis jetzt in 

unſerer Stadt die Summe von 3142 Thlr. gezeichnet. 


Berlin, 18. Mai. Nach den Tagen der Aufregung haben wir jetzt 
Tage der Beruhigung gehabt. Die Meinungen in Betreff der Rückkehr 
des Prinzen von Preußen haben ſich gewiſſermaßen ausgeglichen. Es ſind 
gegenſeitige Conceſſionen gemacht. Die Eröffnung der National⸗Verſamm⸗ 
lung und ihre Zuſtimmung ſteht als Bürgſchaft zwiſchen dem Be chluß des 
Ministeriums und der Ausführung deſſelben. Noch iſt keine Na richt ein⸗ 
gegangen, daß der Prinz London verlaffen hätte. Nicht ohne Bedeutung 
iſt der Wechſel in der nächſten militairiſchen Umgebung des Prinzen. 
Seinen früheren Adjutanten iſt eine andere Beſtimmung gewordeu. Der 
Major Laue iſt als erſter Adſutant deſſelben eingetreten, ein Mann, der 
außer ſeinen hochgeachteten militairiſchen Fähigkeiten auch das Verdienſt 
beſitzt, ſich frei den Entwickelungen der Zeit angeſchloſſen zu haben. Es 
iſt bekannt, daß derſelbe auch durch einen fünfjährigen Aufenthalt in der 
Türkei und thätige Theilnahme an dem Kriege zwiſchen dieſer und dem 
Paſcha von Aegypten (Schlacht bei Niſib) ſich wichtige militairiſche Er⸗ 
fahrungen erworben hat. Auch jetzt, in dem Schleswig⸗-Holſteinſchen Feld⸗ 
1125 war er als Generalſtabs⸗Offizier thätig und hat ſich die ehrenvollſte 

nerkennung des Chefs dieſer Kriegsoperation gewonnen. 

Berlin, 18. Mai. Die Aufregung gegen den politiſchen Club und 
feine Tendenzen hat ſich aus der Leipzigerſtraße geſtern nach dem Platze 
vor den Zelten verpflanzt, wo es zu einer allgemeinen ziemlich heftigen 
Prügelei gekommen iſt, welche ſich in Unterbrechungen wohl gegen zwei 
Stunden hin fortgeſetzt hat. Veranlaſſung dazu iſt zunächſt ein Redner 
geweſen, der eifrig fur die Polen ſprach, alle Schuld auf die Deutſchen 
und die Juden ſchob und wenn auch nicht alle, doch die meiſten Greuel⸗ 
thaten der Polen wegleugnen wollte. Nun iſt jetzt die Stimmüng der hie⸗ 
ſigen Einwohner äußerſt antipolniſch; die Polen haben es einmal wieder 
dahin gebracht, es mit aller Welt zu verderben, und zwar ſo, daß der 
Adel und die Führer jetzt im eigenen Lande nicht mehr ſicher ſind, und ſich 
zahlreich auch hier nach Berlin her geflüchtet haben; auch der ehemalige 
Deputirte Kraszewski ſoll ſich wieder hier befinden, nachdem er das Sei⸗ 
nige beigetragen, die unglücklichen Ereigniſſe in feinem Vaterlande mit her⸗ 
beizuführen. — Herr Camphauſen hat die definitive Beſchlußnahme über 
ſeine Vorlage nicht abwarten können, und iſt geſtern nach Frankfurt ab⸗ 
gereift, er wird erſt am 22, Abends wieder hier eintreffen, ſo daß er bei 
der Eröffnungsſitzung nicht gegenwärtig iſt; wahrſcheinlich wird ihn der 
Graf Schwerin in ſeinen Funktionen dabei vertreten. Ueber die Stellung 
der Parteien auf dem Preußiſchen Reichstage läßt ſich noch durchaus nichts 
angeben, da ſich die Männer ſelbſt unter einander noch nicht kennen, die 
meiſten ſelber wiſſen nicht, was da werden ſoll, und diejenigen, welche mit 
einer entſchiedenen Anficht herkommen, noch nicht berechnen können, wie ſich 
die ſchroffen Gegenſätze vermitteln werden. Ein entſcheidendes Gewicht 
dafür wird der Erzbiſchof von Köln, Herr Geiſſel, in die Wagſchale wer⸗ 
fen, ein kluger fein berechnender Mann, dem die ganze ſehr ſtark vertretene 
katholiſche Partei unbedingt gehorcht, und ihn vielleicht zum Präſidenten 
vorſchlägt. Sollte der Erzbiſchof die Klugheit beſitzen, ſich mit der Fort⸗ 
ſchrittspartei gegen die orthodoxen Lutheraner und altpreußiſchen Reactionäre zu 
verbinden, wie dies nicht ohne Wahrſcheinlichkeit iſt, ſo würde unſer Reichs⸗ 
tag eine wunderbare Phyſiognomie bieten. (B.⸗H.) 


Poſen, 17. Mai. Leider haben ER ſchon untrügliche Spuren ge- 
zeigt, daß unſer Großherzogthum von Nachahmung der Galiziſchen 
Willfürſcenen nicht ganz 25 bleiben wird. Es ſind wirklich ſchon einige 
Polniſche Edelleute don ihren Bauern erhängt gefunden worden und zwar 
hat das Loos meiſtens Anführer der Inſurgenten getroffen, die allerdings 
unter jetzigen Umſtänden nicht im Stande waren, die Verſprechungen zu 
halten, welche am Aften April das Polniſche National⸗Central-Comitee 
machte und auf welche hin der Polniſche Bauer in den Krieg zog. Es iſt 
in den letzten Tagen auch öfter vorgekommen, daß Horden von 50 — 80 
Senſenmännern ſich ohne Weiteres bei einem Polniſchen Gutsbeſitzer ein⸗ 
quartiert und dort mehrere Tage gehauſt haben. 5 (Voſſ. Z.) 
— Am 15. Abends find zwei aus der Berliner Volksverſammlung 
unter den Zelten hierher geſandten Deputirten durch Zwangspaß zurück 
dirigirt worden, obwohl der eine von ihnen von hier aus durch die Pro⸗ 
vinz nach Königsberg reiſen wollte. Man wird über Gewalt ſchreien; 
aber wenn dieſe Emiſſäre öffentlich ſagen, ihre Committenten wollten zur 
Wiederherſtellung Polens um jeden Preis einen Krieg mit Rußland, wenn 
ſie deshalb hierher kommen, nachdem ſie, ohne die wahre Sachlage gekannt 
zu haben, die hieſigen Deutſchen öffentlich beſchimpft haben und die Ruhe 
durch Aufwühlungen im ultra⸗demokratiſchen Sinne in hohem Grade ge⸗ 
faͤhrden, und wenn fie den jeden Strohhalm zu ihrer Erhaltung ſo gern 
erfaſſenden Polen ſelbſt eitle Vorſpiegelungen machen, wodurch das jetzige 
Verhältniß nur noch verwickelter werden muß: ſo wird jeder Gutdenkende 
die Ausweiſung jener über alle Beſchreibung anmaßenden Leute aus einer 
im Kriegszuſtande befindlichen Provinz nur dankbar anerkennen. Durch 
ſolche niedrig denkende Krämerſeelen, als welche fie ſich hier öffentlich ge⸗ 
zeigt haben, wird die auch von uns erfehnte Selbſtſtändigkeit der Polni⸗ 
ſchen Nation am wenigſten erreicht werden. Die Vorſehung wird andere 
Mittel kennen, wenn die Stunde geſchlagen haben ſollte. Jetzt bedürfen 
wir vor Allem der Ruhe zur Entwickelung unſerer freien Inſtitutionen. 


„ 5 oſ. Z. 

— Obgleich täglich neue Truppen hereinkommen, ſo rider IR 1 5 
große Maſſen aus, ſo traf am l4ten das 2te und Füſilier⸗Bataillon des 
19ten Inf,⸗Reg. hier ein und marſchirte das Zte Bat. (aus Löwenberg) 
des 6ten Landwehr⸗Regiments nach Samter aus, auch vom ten Regiment 
ging ein Detachement nach Stenßewo. General v. 8 lumen hat den er⸗ 
betenen Abſchied erhalten, Oberſt von Brandt iſt zum General ernannt 
worden, erſterer iſt bekannt durch die Affaire bei Miloslaw, letzterer durch 
die bei Kions. 

Santomysl, 15. Mai, Kaum bin ich im Stande alle die Raub⸗ 
und Gräuelſeenen, die in der Nacht vom gten zum loten hier vor⸗ 
kamen, ſpeziell mitzutheilen, denn noch zittert meine Hand, indem ich dieſe 
Fakta niederſchreibe, allein ich will es verſuchen. Das Militair war ſeit 
einigen Tagen ausgerückt, nun kamen vor Abend drei Polniſche Ulanen in 
das Städtchen geſprengt, riſſen gleich bei dem Bürgermeiſter, eben ſo bei 
dem Diſtri ts⸗Kommiſſar und vor dem Poſtamte den Preußiſchen Adler 
herunter und hieben ihn in Stücke. Die Deutſchen Einwohner und Be⸗ 
ante hieſiger Stadt, dadurch ſehr beunruhigt, gingen nun zu mehreren 
Polnuiſchen Bürgern und baten, daß man ihnen doch ſagen möchte, ob fie 
bleiben oder flüchten, ſollten. Die Polniſchen Bürger meinten, in der 
Nacht würden allerdings wohl Senſenmänner einrücken, man ſolle dieſe 
dann nur eben ſo gut und freundlich aufnehmen wie die Preußiſchen Sol⸗ 
daten. Es dauerte auch nicht lange, da rückte wirklich eine Maſſe dieſer 
Inſurgenten heran. Ihrem Verlangen, daß man ihnen zu eſſen und zu 
trinken geben ſolle, wurde mit der größten Bereitwilligkeit überall genügt, 
und würden ſie darnach vielleicht auch abgezogen ſein, wenn nicht hieſige 
Aufwiegler, unter denen mehrere bis jetzt geachtete Bürger ſich beſonders 
bers bene ſich mit ihnen verbunden hätten. Nun fingen die Geld⸗ 
erpreſſungen an; die Piſtole wurde überall auf die Bruſt geſetzt und man 
mußte den Inſurgenten Alles geben, was ſie verlangten, jede Perſon 1, 
2, 3—10 Thlr. So wurden mindeſtens 2— 300 Thlr. erpreßt. Allein 
auch damit begnügten die Räuber ſich nicht, ſie fingen an zu plündern 
und zu demoliren, 1 ſie in vielen Häuſern Thüren einſprengten, 
Fenſter, Spiegel, Möbel, Glaswaaren u. dgl. m. zertrümmerten. Alle 
Waffen, die ſie irgend vorfanden, wurden mitgenommen. Das geraubte 
Geld beträgt an 1000 Thlr. und der anderweitige Verluſt mindeſtens an 
5— 6000 Thlr. Dieſe Plünderung begann des Abends um 9 Uhr und fo 
dauerte der Vandalismus bis zum andern Morgen um 6 Uhr. Jetzt ſteht 
man hier wie auf den Trümmern von Jeruſalem, die Einwohner ſind von 
allen Mitteln entblößt, am tiefſten aber empört ſie der Unten, daß die 
Polniſchen Jet welche rettend hätten einſchreiten können, gerade um⸗ 
gekehrt die Zerſtörer führten und ihnen die Wohnungen der reichen Leute 
auwieſen. Jetzt haben wir eine Compagnie Militair hier. (Pos. Z.) 

Köln, 15. Mai. Gegen Camphauſen wirkt hier beſonders eine 
zwar kleine, aber um ſo gefährlichere Partei, die jeſuitiſche, die ihn geradezu 
der Perfidie beſchuldigt. Ihr Einfluß iſt leider bei der Menge groß genug, 
um ihm zu ſchaden. N (Brem. Z.) 

n Düſſeldorf, 15. Mai. Ferd. Freiligrath iſt geſtern hier ange⸗ 
kommen und will ſich in unſrer Künſtlerſtadt anſtedeln. Er hat bereits 
heute ein Quartier gemiethet. 

München, 13. Mal. Ein großer Theil der 
ellen iſt geſtern außer Arbeit getreten, weil die 
verlangten erhöhten Lohn nicht gewährten, nicht gewähren konnten. Wer 
von dieſen Geſellen bis Mittag nicht wieder in Arbeit iſt, muß Nachmit⸗ 
tags 5 en 1 150 8 0800 

Samberg, 14. Mat. Die Aufſtellung eines aus Sachſen reuße 
und Oeſterreichern beſtehenden Heeres von 00000 Mann, Ae 15 
ſerer Umgegend bewerkſtelligt werden ſollte, iſt, wie man vernimmt, vor⸗ 
läufig auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden „doch ſollen die betreffenden 
Contingente ſoweit mobil gemacht werden, daß fie jeden Augenblick aus⸗ 
marſchiren können. Wahrſcheinlich will 
der Exeigniſſe in Frankreich abwarten. (Mannh. J.) 

a Koburg, 14. Mat, Hier fand neulich ein eigenthümlicher Tu⸗ 
mult ſtatt; eine bedeutende Volksmenge zog nämlich tobend vor das 
Schloß und veranlaßte den Herzog, durch Rufen und Schreten, auf dem 
Balkon zu erſcheſnen. Es erhoben fi Stimmen für die Republik. Der 
Herzog erklärte, daß er gern bereit ſei, dem Throne zu entſagen, wenn die 
Mehrzahl des Volkes ſich für die Republik ausſpreche. Hierauf traten 
Einige hervor aus der Menge und erklärten, daß es allerdings ihr Wunſch 
ſei, daß die Republik ſofort proklamirt werde, zugleich aber erhob ſich auf 
der andern Seite der Ruf: „Es lebe die konſtitutipnelle Monarchie; keine 


hieſigen Schneiderge⸗ 
Meiſter den von ihnen 


der Früchte des eben erſt durch die Deutſchen Truppen über die 


man vorerſt den weiteren Gang 


Republik!“ 
Tumult ſich in eine Prügelei auf. 

Sittard im Herzogthum Limburg, 9. Mai. Geſtern iſt auch hier die 
Deutſche Fahne mit aller Feierlichkeit aufgepflanzt worden, die aber noch 
größer hätte ſein können, wäre ſie mehr vorbereitet geweſen. Noch vor 
Kurzem ſah man das Aufſtecken der Deutſchen Fahne nur als eine Neuig⸗ 
keit an; als aber bekannt geworden, es ſollten auch in Limburg Abgeord⸗ 
nete für Frankfurt gewählt werden, hieß es wie aus einem Munde: „Wir 
ſind Deutſch! wir ſind Deutſch!“ Man geht über die Grenze um Erkun⸗ 
digungen und bringt Deutſche Zeitungen, um ſich und andere in der frohen 
Botſchaft zu unterrichten; man überzeugt ſich, daß, wie die andern Deut⸗ 
ſchen Fürſten, auch unſer König = Herzog ſich und fein Limburg an den 
Deutſchen Bund angeſchloſſen habe. (Aach. Z. 

Hamburg, 14. Mai. Von Kiel aus hat man hier 300 Makroſen 
geworben, welche heute Abends abgehen werden, um einen Handſtreich 
gegen die „Galathea“, eine Korvette von nur etwa 18 Kanonen, auszu⸗ 
führen. Man gab den Matroſen ein Handgeld von 10 Thlr., bewilligte 
ihnen eine monatliche Gage von 10 Thlr. und eine be, Prämie 
von 50 Thlr. per Kopf, wenn das Unternehmen glücke, was uns möglich 
ſcheint, da die Korvette mancherlei Berichten zufolge nur ſchwach beſetzt 
ſein ſoll. Ein Theil der Freiſchärler wird gleichfalls die Unternehmung 
mitmachen. Bracklow ging mit der Idee um, eine Unternehmung gegen 
den „Gefion“ auszuführen, ein Kriegsſchiff, welches 46 Kanonen hat, und 
zwar 28 36pfündige in der unteren Batterie und 18 2Apfündige in der 
oberen. Er dachte es in die Luft zu ſprengen; es ſcheint ihm aber nicht 
zu gelingen, das dazu nöthige Dampfſchiff zu erlangen. Dagegen wird 
der Plan der Hamburger wohl zur Ausführung kommen, welcher darin be⸗ 
ſteht, daß man den „Gefion“ mit etwa drei Dampfſchiffen zu umzinzeln 
ſucht. Nur durch Dampfſchiffe iſt dem „Gefion“ beizukommen, da er einer 
der beſten Segler iſt und jedem anderen Schiffe entgehen würde. Gefahr 
iſt bei Weſtwind auch nicht eben vorhanden, da dann die untere Batterie 
durch das Schaumwaſſer ſehr leicht gefährdet und zum Schießen unbrauch⸗ 
bar wird. Gefahr iſt aber auch für den Verlust unferer Dampfſchiffe nicht 
vorhanden, da die Aſſecuradeure die Dampfſchiffe ſelbſt bei eintretender 
Kriegsgefahr mit verſichern. Legt man nun zwei Dampfſchiffe in die Nähe 
von Helgoland, ſo wäre es leicht möglich, daß der „Gefion“ genommen 
würde, trotz feiner Enternetze. Der Jammer um See⸗Offtziere iſt ein 
nutzloſer, da wir deren jetzt nicht brauchen; unſer Seekrieg kann höchſtens 
ein Guerillakrieg werden, in welchem die gewöhnlichen Schiffs⸗Capitäne 
beſſere Dienfte leiſten, als alle Marine⸗Offtziere; es kommt dabei nur auf 
Geſchwindigkeit, Kenntniß des Fahrwaſſers, Muth, Entſchloſſenheit und 
Tapferkeit an, und dieſe Eigenſchaften beſitzen faſt alle unſere Capitäne. 

Hamburg, 15. Mal. Dem Hamburger Senate iſt von Seiten des 
hieſigen Schwediſchen und Norwegiſchen General⸗Conſulats eine Mittheilung 
zugegangen, in der es heißt: „Nachdem die Königl. Schwediſche Norwegische 
Regierung ſich genöthigt gefunden, Maaßregeln zu ergreifen zum Schutz 
und zur Selbſtſicherung des vereinigten Königreichs, hat der unterzeichnete 
General⸗Conſul auf allerhöchſten Befehl hiemit die Ehre, Ew. Magnificenz 
zu benachrichtigen, daß dieſe Maaßregeln vollkommen defenſiver Natur find, 
ſo wie, daß ſelbſt in dem Falle, daß die Königl. Regierung ſich veranlaßt 
finden ſollte nach den Däniſchen Inſeln Truppen zu ſenden, es nicht ihre 
Abſicht iſt, dem Handel und der Schifffahrt Deutſchlands Störungen oder 
Hinderniſſe zu bereiten, welche vielmehr nur dann ſtattfinden würden, 
wenn Feindſeligkeiten gegen den Handel und die Schifffahrt der vereinigten 
Reiche von Seiten Deutſchlauds ausgeübt werden; Emil von Stahl. 

Hamburg. 18. Mai. Ein Adjutant des Generals Halkett welcher 
heute aus dem Hauptquartier mit Depeſchen nach Hannober ging, verſicherte, 
daß der Friede mit Dänemark ſo gut wie abgeſchloſſen ſei. Der letzte 
Kanonenſchuß ſei gefallen. (B. H.) 

Altona, 18. Mai. Der Abendzug von Rendsburg bringt die Nach⸗ 
richt, daß General Halkett ſein Hauptquartier von Ulderup nach Apenrade 
verlegt hatte. Die Lauenburger Jäger ſind heute in Schleswig eingetroffen. 
In Kolding war, wie es heißt, durch Unvorſichtigkeit, eine Feuersbrunſt 
ausgebrochen. g Kr 

Apenrade, 18. Mai, Morgens. Unſer neuernannter (conſtituirter) 
Polizeiminiſter, Herr Henriei, war bisher in Auguſtenburg e wo 
ſein Vater als Arzt lebt; ſein Schwiegervater iſt der aus der Geſchichte 
der Holſteiniſchen Stände des Jahres 1846 nicht eben rühmlich bekannte 
Obergerichts Advokat Tiedemann in Glückſtadt. Der Herrn Henriei, deſſen 
Ankunft hierſelbſt geſtern erfolgt iſt, anvertraute Poſten, darf für einen 
ſehr ſchwierigen gelten, da es mit den Schiffszimmerleuten und dem Land⸗, 


Schiffer⸗ und Fiſchervolke um uns her noch immer nicht recht geheuer iſt, 


obwohl wir unſere Städt zu den patriotiſchſten im ganzen Lande zu zählen 
berechtigt ſind und hier ſich ſchwerlich der nicht weit von uns vorgeköm⸗ 
mene Fall wiederholen dürfte, daß die Obrigkeit Verordnüngen der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung aus Fürch vor den Däniſchgeſinnten nicht zu publiciren 
wagt. Doch ſchweben auch wir noch immer zwiſchen Furcht und Hoffnung, 
wenn auch aus einem anderen tieferen Grunde. Man traut nämlich hier, 
durch die Antecedentien der Deutſchen oder vielmehr Undeutſchen Diplo⸗ 
matie unſerer vierunddreißig Fürſten dazu bewogen oder auch dazu gezwun⸗ 
gen, der Politik der ſogenannten Großmächte nicht recht, und ſo Apel 
denn auch hier das hoffentlich ungegründete Gerücht verbreitet, man a e 
beim Abſchluſſe des Friedens eine Grenzſcheide bei Flensburg sieben ieſe 
Stadt und das ſüdliche Schleswig überhaupt dem Deutſchen Bun 10 De 
aber nebſt unſeren Schweſterſtädten Hadersleben und Tondern ſammt den 
Landdiſtrikten des nördlichen Schleswigs der Däniſchen e er 
einverleiben. Um einer ſolchen Calamität und unverantwortlichen ada 
errungenen Sieges, der ſogar, wenn unſere Rechtanſprüche auf ewiges un⸗ 
getrenntes e mit Holſtein weniger 915 begründet wären, 
als ſie es in der That ſind, dieſem Mangel abhelfen könnte, — um, ſage 


ich, einem ſolchen politiſchen Unglück und Fehler vorzubeugen, iſt hier 


geſtern in einer Verſammlung der angeſehenſten Bürger einmüthig der Be⸗ 


chluß gefaßt worden, ein Rundſchreiben zu erlaſſen, in welchem die Ein⸗ 
en Tondern, Gaberln Lygumkloſter u. ſ. w. dringend aufge⸗ 
fordert werden, gegen jede Theilung des Herzoͤgthums Schleswig und gegen 
die Abtrennung auch des kleinſten Diſtrikts von dem untheilbar kaſthich in 
gehörigen Schleswig⸗Holſtein feierlich vor aller Welt und nament 15 111 
Angeſichte des ganzen Deutſchen Volkes, dem wir nach wie vor 1 5 N 
Blut zu opfern bereit ſind, unſere, wenn auch ſchwache, aber doch urch 
die Gerechtigkeit und Lauterkeit unſerer Sache gekräftigte Stimme zu er⸗ 


Beide Parteien wurden immer heftiger, und zuletzt löſ'te der 


. 


oll jede dieſer Ortſchaften Deputirte ernennen, die 
. Mitte erwählten Abgeordneten (die Herren Reuter, 
2 tleffſen und Lüders) am nächſten Sonntage in Flensburg zuſammen⸗ 
92 und von dort aus gemeinſchaftlich nach Rendsburg reifen, der pro⸗ 
vi 
leswigs ans Herz legen ſollen. 5 
en Oeſterreich. 


Wien, 16. Mai. So eben erſcheint folgende von allen Miniſtern 


roklamation des Kaiſers: Zur Beruhigung der am 15. 
en 1 Reſidenzſtadt Wien entſtandenen Aufregung und zur 
Verhütung gewaltſamer Ruheſtörungen, wurde von Unſerem Miniſterrathe 
die Zurücknahme des für Unſere Nationalgarde am 12. Mai 1848 erlaffenen 
Tagsbefehls in Betreff der Vorgänge des politiſchen Centralcomite 05 bes 
ſchloſſen und ebenſo wurde bereits den von der Nationalgarde geſtellten 
zwei Bitten die Gewährung zugeſagt, daß nämlich die Stabtthore und die 
Burgwache gemeinſchaftlich von dem Militair und der Nationalgarde nach 
allen ihren Abtheilungen beſetzt werden ſollen, und daß das Militair nur 
in jenen Fällen des e Beiſtandes herbeizurufen ſei, wo die 

zonalgarde ſelbſt es 5 Er 
417 are zu DE enen und Aufregung zu beſeitigen, nach 
dem Einrathen Unſeres Minifterrathes die weitere Beſtimmung bei, daß 
die Verfaſſung vom 25. April 1848 vorläufig der Berathung des Reichs⸗ 
tages unterzogen werden ſoll, und die Anordnungen des Wahlgeſetzes, 
welche Bedenken hervorzurufen haben, in einer neuerlichen Prüfung zu erwagen 
ſeien. Damit die Feſtſtellung der Verfaſſung durch die conſtituirende Reichs⸗ 
verſammlung auf die zuverläſſigſte Weiſe bewirkt werde, haben Wir be⸗ 
ſchloſſen, für den erſten Reichstag nur, Eine Kammer wählen zu laſſen, 
wornach alſo für die Wahlen gar kein Cenſus beſtehen und jeder Zweifel 
einer unvollkommenen Volksvertretung wegfallen wird. Wir hegen, hiernach 
die Zuverſicht, daß alle Klaſſen der Staatsbürger mit Ruhe und Vertrauen 
der baldigen Eröffnung des Reichstages entgegen ſehen werden. 5 

Wien, 18. Mai. Geſtern Abend gegen 6, Uhr führ Se. Majeſtät 
der Katſer nebſt ſeiner Gemahlin in einem offenen zweiſpännigen Wagen, 


dem grüßenden Volke freundlich dankend, zur Martahilfer Linte hinaus 


ſpazieren, man glaubte allgemein nach Schönbrunn. Eine Stunde ſpäter 
folgte ein leerer Kaiſerlicher Reiſewagen, dann, um 9 Uhr, vier Kaiſerliche 
ſechsſpännige Reiſe⸗Eguipagen, und nun ward es ſchon zur Gewißheit, 
daß die Kaiſerliche Familie Wien verlaſſen habe. Der frühe Morgen dere 
kündete dies Ereigniß in einem Mauer⸗Anſchlage des zurückgetretenen, aber 
auf den Wunſch des Monarchen und auf dringende. Petition der Univerſität 
noch als interimiſtiſch gebliebenen Ministeriums Pillersdorf, mit dem Bei⸗ 
fügen, daß daſſelbe von dieſer ſelbſt in der Burg nicht geahndeten Abreiſe 
nur eine mündliche Kunde erhalten, die Gründe nur als aus Geſundheits⸗ 
Rückſichten hervorgehend und den Ort des künftigen Aufenthalts als Inns⸗ 
bruck angeben könne. Uebrigens wären der Ober⸗Kommandant der National⸗ 
Garde, Graf Hoyos, und Graf Welezek, Chef des Rechnungs⸗ Direktoriums, 
dem Kaiſer nachgeeilt, um ihn zur Rückkehr zu bewegen. 5 

— Mittags. Die Nachricht, daß der Kaiſer Wien verlaſſen habe, 
ſetzt feit heute Morgen die ganze Stadt in die heftigſte Bewegung; die 
ganze Einwohnerſchaft hat ſich mit Einſtimmigkeit für den Kaiſer und 
die Aufrechthaltung der evnſtitutionellen Monarchie erklärt. Ein paar 
übelberathene junge Leute haben in den Vorſtädten die Aufregung zu be⸗ 
nutzen verſucht, um die Republik auszurufen, allein das Volk fiel über ſie 
her und wollte ſie aufhängen, die Nationalgarde hatte die größte Mühe, 
ſie aus den Schlägen und Stößen der aufgebrachten Menge zu retten und 
in ſichere Haft zu bringen. Alles vereinigt ſich, um die geſetzliche Ord⸗ 
nung eiligſt herzuſtellen, und es ſoll dem Kaiſer durch eine Deputation der 
allgemeine Wunſch ausgeſprochen werden, daß er zurückkehren möge; die 
Kaiſerburg und die Kaiſerſtadt erwarten ihn mit freudiger Zuverſicht. 

— Nach einer Mittheilung von Reiſenden aus Wien iſt der Kaiſer 
Ferdinand bereits geſtern Abend 6 Uhr wieder in Wien ein⸗ 
getroffen. Als Veranlaſſung zu ſeiner plötzlich erfolgten Abreiſe giebt 
man allgemein die bekannte Sturmpetition an, bei deren Ueberreichung 
das Volk eine ſo drohende Haltung zeigte, daß der Kaiſer in Folge deſſen 
ſeine Perſon nicht mehr ſicher in der Hauptſtadt e ſoll. 

5 . (Sclef. Ztg.) 

Peſth, 13. Mai. Zufolge eines Königl. Handſchreibens er den Erz⸗ 
herzog Statthalter hat dieſer mit Contraſignatur unſeres Miniſters des 
Innern den Kommandanten von Peterwardein, Oberſt Baron J. v. Hra⸗ 
bovszkü, zum Königl. Kommiſſar mit unbeſchränkter Vollmacht über Krog⸗ 
tien, Slawonien, Pozſega, Syrmien und Veröcze ausgeſendet und ihm alle 
Militairmacht in der Militairgrenze und in der ganzen Gegend zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Zugleich iſt an alle Jurisdietionen von Kroatien ze. der 
Befehl ergangen, ſofort die Ungültigkeit aller vom Ban ausgegangenen 
geſetz⸗ und verfaſſungswidrigen Dekrete zu publiziren und allen mit Ge⸗ 
genzeichnung der betreffenden unggriſchen Miniſter verſehenen Befehlen des 
Königlichen Statthalters unter ſchwerſter Verantwortlichkeit pünktlichen Ge⸗ 
horſam zu leiſten. Ein drittes Dekret endlich iſt an den Ban ſelbſt 
gerichtet und befiehlt ihm, indem es die von ihm begangenen geſetz⸗ und 
berfaſſungswidrigen Schritte aufzählt, dieſe ſofort zurückzunehmen und 
binnen drei Tagen einen Kurier herzuſenden, welcher die Bürgſchaft von 
der pünktlichen Ausführung dieſes Dekrets überbringe. Zu dieſer Wen⸗ 
dung der Wiener Kabinetspolitik ſoll der Engliſche Geſandte in Wien viel 
beigetragen haben. Es fragt ſich nur, ob ſie nicht zu ſpät kommt ob der 
Ban nicht die Maske abwerfen und die ruſſiſche Fahne aufſtecken werde. 
Erſt am 15. Mai können wir hier ſichere Nachrichten erhalten. Die Nach⸗ 
richten aus dem Lande ſind beruhigend. (Pr. SEN.) 

Frankreich. 


Paris, 17. Mai. Der „Moniteur“ meldet, daß die Regierungs⸗ 


kommiſſion dem Polizeipräfekten Cauſſidiere die nachgeſuchte Entlaſſung 


ertheilt und daß auch der Generalſekretär der Polizeiprä ö 
f 8 zeipräfektur ſeine Stelle 
Regin hat. — Der „Moniteur“ veröffentlicht ie ein Bete der 
110 lle e ommiſſſon, wodurch die republikanſſche Garde, die Montagnards 
anden S F bewaffneten Korps aufgelöſ't werden. Ein 
u 10 h bene die Errichtung einer aus 2000 Mann Fußvolk 
iztell den Polizeidtenſt für Paris verſehen und dem Miniſterin J 
g . 5 g im des In⸗ 
Harte e heel 51 Den direkten Befehl über 1 der Stadt 
Diele lbs ſollen bei 1 arde führt der Polizeipräfekt, und zum Eintritt in 
ollen bei befriedigender Befähigung vorzugsweiſe die Mitglieder 


iſoriſchen Regierung mündlich und ſchriftlich dies Anliegen des nördlichen 


Dieſen Beſchluſfen fugen Wir nach, um 


reich befohlen habe. 


enden „pariſer republikaniſchen Garde,“ welche 


der oben erwähnten aufgelöſ'ten Corps zugelaffen werden — Der Mint⸗ 


er des Innern hat verfügt, daß die Funktionen der Generalkommiſſäre 
ln den Departements mit dem 18. Mai aufhören. fi 


— Paris war geſtern ruhig. Früh 6 Uhr ward Rappel geſchlage 
und die Tags zuvor unbeſchaftigt geweſenen Nationalgardiſten 5255 ihre 
Kameraden ab. Die am meiſten bloßgeſtellten Punkte, gegen welche ſich 
die Emeutenmacher gewöhnlich wenden, Stadthaus, Palais⸗National, Wupre, 
National⸗Verſammlung, Tuillerieen und ERROR wo die vollziehende 
Gewalt ihren Sitz hat, wurden raſch durch ſtarke Maſſen Nationalgarde, 
Mobilgarde und Linieutruppen beſetzt. Die 12te Legion, deren Oberſt 
Barbes war, erſchien beſonders vollzählig und gerade ihr ergaben ſich die 
Montagnards in ihrer Kaſerne in der a Viktor ohne den mindeſten 
Widerſtand. Gleichzeitig mit ihr war um Mittag die 2te Legion nach der 
Poltzeipräfektur gezogen, um die Entwaffnung der republikaniſchen Garde 
zu bewirken. Dies verzögerte ſich aber und die Legion ward um 3 Uhr 
durch Infanterie und Mobilgarde abgelöſ't. Späterhin ging die Entwaff⸗ 
nung der republikaniſchen Garde, welche die anrückenden Mannſchaften 
nach langem Weigern in die Präfektur einließ, vor ſich; es befanden ſich 
dort höchſtens 400 Mann dieſer Montagnards. General Courtais, der 
nebſt Cauſſidiere durch ſein verrätheriſches Benehmen die Vollziehung der 
von der Regierung vorgeſtern gegebenen Befehle großentheils verhinderte 
und dadurch das Attentat auf die National⸗Verſammlung möglich machte, 
wird durch einen Kapitän und 200 Mann der Nationalgarde im Palais⸗ 
National bewacht. — Geſtern früh trafen 2 Linienbataillbne von Orleans 
auf der Eiſenbahn und geſtern Abend ein großer Theil der Natonalgarde 
von Verſailles, ſo wie 200 Nationalgardiſten von Amiens hier ein. Gleich⸗ 
zeitig langte ein Bataillon Nationalgarde von Suresnes und heute Mor⸗ 
gen ein Corps von 300 Nationalgardiſten vou Tours hier an. Alle dieſe 
Bürger gaben ihre tiefſte Entrüſtung über das Attentat auf die National⸗ 
Verſammlung kund. — Die Nationalgarde hat noch vorgeſtern Abend ſpät 
alle Klubbs geſchloſſen und die Lokale nach ihrer Räumung militäriſch be⸗ 
fest. Im Klubb Blangqni hielt man noch um 10 Uhr aufrühreriſche Reden 
und lud für 11 Uhr zu einem Angriffe auf die Präfektur ein, um die dor⸗ 
tigen Verhafteten zu befreien. — Wie ſchon gemeldet, ſind einige der Ge⸗ 
fangenen nach Vincennes abgeführt worden. Als ſie in mehreren Wagen 
unter gehöriger Bedeckung weggebracht wurden, rief das Volk in den 
Straßen und auf den Boulevards wiederholt: „Nieder mit den Aufrührern! 
Zum Tode mit Barbes!“ Um 4½ Uhr langten ſie im Fort von Vincennes 
an. Barbes ward in eine Zelle gebracht, welche 250 Stufen hoch liegt. — 
Oſtrowski hat geſtern im Namen der Polen eine Proteſtation gegen daß 
Attentat auf die National-⸗Verſammlung erlaſſen, er verwahrt ſich dagegen, 
daß man die polniſche Sache zum Vorwande nehme, um Ruheſtörungen 
zu veranlaſſen und den Bürgerkrieg herbeizuführen. — In den Nachbar- 
Departements wurde vorgeſtern und geſtern überal Rappel geſchlagen und 
die Nationalgarden rüſteten ſich, der Nationalgarde von Paris zu Hülfe 
zu eilen. — In Folge der Aufſchlüſſe, die man in den weggenommenen 
Papieren der Verſchworenen fand, ſollen zahlreiche Verhaftungen in den 
Departements anbefohlen fein. — Die Quäſtoren der National⸗Verſamm⸗ 
lung haben angezeigt, daß vorläufig das Publikum auf die Tribunen nicht 
ugelaffen werden kann, weil dieſelben ſich durch die Ueberfüllung mit 
Renfchen am 15. geſenkt haben, ſo daß Bauarbeiten nöthig find — Es 
iſt Befehl ergangen, die detaſchirten Forts um Paris ſofort auf den Kriegs⸗ 
fuß zu ſetzen. (Köln. Ztg.) 

— Der in Antwerpen angekommene Dampfer Sohu meldet, daß er 
auf der Höhe von Nord⸗Foreland einer Engliſchen Schiffs-⸗Diviſion von 
fünf großen Schiffen, worunter ein Linienſchiff von 100 Kanonen und meh⸗ 
reren kleineren Fahrzeugen begegnet ſei, die ihre Richtung nach Norden 
nahmen. Dieſe geheimnißvolle Expedition erregt große Aufmerkſamkeit, ſie 
kann nicht nach Dänemark beſtimmt ſein, da die Engländer in den Däniſchen 
Gewäſſern drei Mal ſo viel Schiffe haben, als ſie zu einer Intervention 
brauchen dürften. Zugleich iſt im Sund eine Ruſſiſche Diviſion unter dem 
1 Konſtantin erſchienen, und die Berichte melden, daß Riga, 
Reval u. ſ. w. von Truppen wimmele, daß eine Menge Transportſchiffe 
gemiethet worden ſind und die Einſchiffungen der Kaiſerl. Garde von 
Petersburg ſeit dem 16. April ununterbrochen fortdauere. Der „National“, 
der dieſe Note giebt, fügt am Schluſſe das Wörtchen „offiziell“ bei. Man 
meldet zugleich aus Boulogne vom 12., daß ein Regierungsbefehl, von 
Paris kommend, die augenblickliche Armirung aller Nordhäfen von Frauk⸗ 


Der Prinz von Preußen muß zurück | 
und wenn die Berliner Revoltemänner ſich dagegen noch zehnmal opponiren. 
Dies iſt der Wille aller ihrem Könige treuen und gehorſamen Bewohner 
Pommers und Pen b Der neuerliche bedauerliche Auftritt des nafe⸗ 
weiſen Theiles der Berliner Studenten, ſowie des irre geleiteten Arbeiter- 
Haufens, hat allgemein die größte Entrüſtung erzeugt. Noch größeres 
Bedauern hat aber der Umſtand hervor gebracht, daß die zur Sicherheit 
der Behörden und der Stadt aufgeſtellte, 20,000 Mann ſtarke Bürgerwehr, 
zu feige oder nachläſſig geweſen, einen Haufen von circa 5000 Tumultuan⸗ 
ten ſofort mit blutigen Köpfen auseinander zu jagen. Wir Pommern hoffen 
zuverſichtlich, daß die gegenwärtigen Miniſter Ehrenmänner find und ſich 
durch das Treiben der Barrikadenhelden nicht irre machen laſſen, ſondern 
mit Energie das durchzuſetzen wiſſen werden, was fie einmal ausgeſprychen 
haben und was zum wahren Heile des Geſammtdaterlandes gereicht! — 
Für die Barrikadenhelden fühlen die Bewohner Pommerns gerade keine 


abſonderliche Sympathie, was daraus zur Genüge hervorgeht, daß kein 
Ort dieſer Prooinz die Berliner Freiſchärler freiwillig aufzunehmen ſich 
bereit findet, nicht einmal die durch die Dänen hark beprängten Städte 


Swinemünde, Cammin und Wollin. Da Swinemünde ſich der Aufnahme 


diefer Freiſchaar — als der Theilnahme an den Barrikadenkämpfen ver⸗ 


dächtig — weigerte, ſo proteſtirten auch die Behörden und ehrenwerthen 
Bürger der Skadt Wollin dagegen beim hohen Miniſterio und baten um 


eine andere Beſatzung. Dieſer Proteſtation ungeachtet, ſind die genannten 


reiſchärler dennoch in Wollin eingerückt, es iſt ihnen aber bedeutet wor⸗ 
Er ruhige und ordentliche Leute zwar ſtets willkommen ſeien, ſofern 
ſich jedoch unter ihnen Barrkfapenhelden befinden ſollten, diefe ſich uit, 
5 f Berliner Heldenthaten nicht rühmen, ſondern bedenken möthten, daß 

e ſich in Pommern befänden, wo der Barrikadenruhm übel gedeutet würde. 
Es läßt ſich nunmehr mit Zuverſicht erwarten, daß der vom politiſchen 
Wahnſinn befallene Theil der Bewohner Berlins baldigſt durch dortige 


Aerzte gründlich kurirt fein und zur geſetzmäßigen Ordnung, zum Gehor⸗ 
ſam gegen König und Behörden, zurückkehren wird, damit nicht Dr. Eiſen⸗ 
barts Kurmethode durch Pillen und Liebkoſungen en darf. 

ergin. 


’ 


Unſer verantwortliches Miniſterium hat bei Seiner Majeſtaͤt dem Könige 
die Zurückberufung unferes Prinzen von Preußen beantragt, und Se. Mejeftät 
der König hat dieſem Geſuch durch Kabinetsordre vom fiten d. M. gewillfahrt. 
Welchen freudigen Eindruck dieſe Nachricht in Pommern hervorgebracht, iſt kaum 
zu ſagen. Hätte unſer Miniſterium nicht ſchon unſer ganzes Vertrauen beſeſſen, 
fo würde es gewiß durch dieſen Schritt ſich daſſelbe yollftändig erworben haben. 
Unbegreiflich iſt es, wie einige unruhige Koͤpfe in Berlin gegen einen ſolchen 
Schritt proteſtiren konnen, wenigſtens kann ein Pommerſches Herz dergleichen 
Anmaßungen und den hoͤchſten Grad von Hochmuth verrathenden Geſinnungen 
nicht faſſen. Glauben denn dieſe Kopfe, daß außer Berlin gar kein Preuße 
exiſtirt, daß ſie allein berufen ſind, uns Einwohner der uͤbrigen Provinzen mit 
ihren Ideen zu knechten und zu beherrſchen. Und welche Leute wollen denn ihre 
Grundfaͤtze gegen uns und die Mehrzahl gut geſinnter Preußen durchſetzen. 
Clubbiſten und Studenten. Letztere ſind aber jedenfalls am wenigſten berufen, in 
Staatsgeſchaͤfte einzugreifen, fie ſollen noch lernen, und wer es hiermit treu 
meint, der hat wahrlich keine Zeit, ſich außer ſeinen Studien um andere Dinge 
zu bekümmern, die ihm erſt klar werden, wenn er ſpaͤter in ſeinen eigentlichen 
Beruf eintritt. — Wir Pommern denken und fühlen darin anders, als dieſe 
Art Berliner. Mit Freuden werden wir unſeren Prinzen von Preußen aufneh⸗ 
men, dem in jeder Hütte treue Herzen entgegen ſchlagen, entſchioſſen, Gut und 
Leben für ihn zu laſſen. Sage man nicht, daß durch ſeine Ruͤckkunft eine Reak⸗ 
tion hervorgerufen würde, alle die gegen dieſe Ruͤckkehr proteftiren find — die 
Reaktionafren; unſer feſter Wille iſt es, daß unſer Prinz wieder in unjerem 
Lande iſt, und viel hat man gut zu machen, bei einem Manne, dem man durch 
die Juſtiz uͤbermuͤthiger Leute fein Eigenthum hat nehmen wollen, und gegen den 
man ſich ſoweit vergeſſen konnte, ihm Hinderniſſe gegen ſeine Ruͤckkehr in ſein 
Vaterland in den Weg zu legen. Iſt die Perſon nicht mehr in ihrem Hauſe 
gegen Poͤbelherrſchaft geſchuͤtz, und wird die Heiligkeit des Hausrechts ſoweit 
verletzt als geſchehen, was helfen dann Gonftitutien und Preßfreiheit. Dieſe 
Meinung it nicht die eines Einzelnen, jeder gute Pommer ſtimmt mit mir 
überein, und viele Wahlmaͤnner waren bereit, den Prinzen von Preußen als Abge⸗ 
ordneten zur National-Verſammlung zu wahlen, wenn nicht andere Ruͤckſichten 
ſie daran gehindert. Mag alſo nicht länger gegen die Ruͤckkunft unſeres ‘Prinz 
zen proteſtirt werden, denn es koͤnnte fonft ein Verhaͤltniß hervorgerufen werden, 
das leicht zum Verderben dieſer arroganten Menſchenklaſſe fuͤhrte. Wir Pom⸗ 
mern ſind geduldig, ſo lange es die Ruhe unferes Staats erfordert, und wenn 
es gilt, auf geordnetem Wege Frieden im Lande berzuſtellen; werden wir. aber 
durch Uebermuth arroganter unberufener Schreier zu ſehr in der Anhaͤnglichkeit 
an unſeren en von Preußen alterirt, fo Fönnen wir guch unangenehm wer⸗ 
den, und laſſen dann nicht eher les, als bis wir unſeren Willen durchgeſetzt und 
dergleichen Schreier fuͤr immer zur Ruhe gebracht. Balcke-Plagow. 


Beſcheidene Anfrage. 

Wäre es nicht zweckmäßig, den anſcheinend unbeſchäftigten und für 
das Gebiet der Politik ſehr enthuſtasmirten Akademikern der Friedrich⸗ 
Wilhelms ⸗Univerſität die allerdings nicht ganz leicht zu löſende Preisauf⸗ 
gabe zu ihrer Unterhaltung und zur Abwehr gefährlicher Langenweile 
u ſtellen: 

{ N wird das im Innern durch Auflöſung aller Bande der Ordnung 
und der Geſetze zerriſſene 1 und in specie das Vaterland 

Bun mit Ehren widerſtehen können dem, zur Unterſtützung der 


olniſchen Infurgenten andringenden und auf die Rheinlande und 
eſtphalen ſchon längſt lüſternen Frankreich von der einen, und 
dem, auf die Provinzen Preußen, Poſen und Oberſchleſien nicht min⸗ 
der lüſternen Rußland von der anderen Seite, ſo wie den Angriffen 
von der Seeſeite durch Schweden und Dänemark, welche auf Schwe⸗ 
diſch Pommern und die übrigen Theile Pommerns mit gleicher Paſſion 
ihr Angenmerk richten? — Wie wird dem Rieſen⸗Appetite ſolcher 
efährlichen und zudringlichen Gourmands kräftig zu begegnen ſein? 
Vielleicht durch die Berliner Bürgerwehr und ihr Offtziercorps, nach⸗ 
dem es die Rückkehr des Prinzen von Preußen, für welche doch das 
anze Land in den zahlreichſten Sympathien, ſelbſt Herr „Louis 
ung“ in der Beilage der Haude⸗ und Spenerſchen Zeitung vom 
I8Sten d. M. (hört! hört!), fo kräftig ſich ausgeſprochen hat, als un⸗ 
zeitig le und für dieſen ſeltenen Freimuth die größten Ehren 
eingeerndtet hat? — 11 — P 


Städtiſches. f 
Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten am Dienſtag den 23ſten Mai c., 
Nachmittags 5½ Uhr, in der Aula des Gymnaſiums. Unter Anderen: 1) Pro⸗ 
tokoll über die Wahl eines Taxators bei dem ſtädtiſchen Leihamte; 2) Antrag, 
einen Bezirksvorſteher für den Speicherbezirk zu ernennen; ) Vorſchlaͤg. Bez 
hufs Unterſtuͤtung huͤlfsbeduͤrftiger Familien der zum Dienſt des Vaterlandes 
einberufenen Landwehrmaͤnner und Kriegs⸗Reſerviſten aus unſerer Stadt; 4) 
Bewilligung der Geldmittel zur Erhaltung eines Pferdes ꝛc. für den 
Chef der Buͤrgerwehr und zur Beſoldung der Horniſten der Letzteren; 
5) Antrag, den Gaſthofsbeſitzer Heydemann mit dem Abbruch ſeines 
auſes am Holzbollwerk noch bis 1. Oktober d. J. zu beſtiſten, 
da beim augenblicklichen Mangel eines anderen geeigneten Lokals in der zweiten 
Etage desſelben die Buͤrgerwehr hat ſtationirt werden muͤſſen; 6) Aeußerung 
des Magiſtrats über den Antrag eines Mitgliedes wegen Uebernahme der Ver⸗ 
pflichtung ſeitens der Kommune: jedem unferer Bürger den ihm durch Tumult 
entſtandenen Schaden aus Kaͤmmereimitteln zu erſetzen; 7) desgl. über den Anz 
trag eines Mitgliedes, die vorraͤthigen Ae und filbernen Medaillen in der 
Kaͤmmerei dem Stagte als freiwillige N w 
der Diaͤten für den Stellvertreter des Herrn Syndikus während der Miſſion als 
Deputirter zur Vereinbarung der Preußiſchen Staatsverfaſſung; 9) Mittheilung 
einer Allerhöchften Kabinetsorder in Betreff der Anlage einer Waſſerleitung in 
hieſiger Stadt; 10) Licitationsprotokoll über die Verpachtung dreier Kloſterwie⸗ 
fen; 11) zwei Urtel, reſp. in Sachen der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn und des 
Marienſtifts wider die Stadt. Heſſenland. 


f Getreide Bericht. 


Stettin, 20. Mai. 
Roggen in loco &öpfdg. 26%, Thlr., 87pfdg. 27 Thlr. bezahlt, 82 pfdg. 
pr. Juni — Juli 27 Thlr. Brief. 
Spiritus, aus erſter Hand zur Stelle 24% %, aus zweiter Hand mit 
m 24% % Brf., ohne Fäſſer 24 % Geld. Termine nichts gehandelt. 
Rübol, in loco 9% Thlr. bez., pr. Juni — Juli 10 Thlt. Brief, per 
Sept. — Okt. 11% Thlr. Brief, 11% Thlr. Geld. 


Heutige Land⸗Marktpreiſe: 


Weizen Roggen 
40—44 Thlr. 20 — 28 Thlr. 


Gerſte Hafer Erbſen 
20-22 Thlr. 16—18 Thlr. 2628 Thlr. 


nleihe zu überlaſſen; 8) Bewilligung 


Woll⸗Bericht. 


Breslau, 19. Mai. Es hat ſich in unſerem Markte wiederum etwas Le⸗ 
ben gezeigt und ein bedeutender Fabrikant aus der Nachbarſchaft hat ca. 350 Etr. 
Ruſſiſche und Polniſche Einſchuren gekauft. Es wurde fuͤr erſtere unter 40 Thlr., 
für den geringeren Theil der letzteren über 40 Thle. pr. Ctr gezahlt, fo daß ſich 
ein Durchſchnittspreis von ca. 40 Thlr. herausſtellt. Von beſſeren Wollen iſt 
nichts genommen worden und wir werden wohl mit einem alten Lager von ca. 
11 bis 12,000 Ctr zu Markte gehen. Ganz beſonders hat ſich hier ein großes 
Quantum von Schweiß⸗ und Sterblingswollen angehaͤuft und dürften wir ſchon 
bis jetzt ca. 3500 Etr. feilbieten können. Unſere Produzenten find auf eine große 
Preisreduction vorbereitet und machen ſich ſchon jetzt auf einen Abſchlag von 
12 a 15 Thlr. pr. Ste. gefaßt, der aber lange nicht ausreichen wird, da im vori⸗ 
gen Jahre, beſonders hier, die Preiſe durch eine ungewöhnlich große Konkurrenz 
in die Höhe getrieben worden find. — Eine ſehr zweckmaͤßige Maßregel zur Bez 
förderung des Wollverkehrs iſt die auf den Antrag hieſiger Wollhaͤndler vom 
Finanz Miniſterio der Seehandlung eingeraͤumte Befugniß zur Discontirung von 
Wechſeln der größeren Engliſchen Vankhaͤuſer wahrend der Zeit des hieſigen 
ee Es kann dies nicht verfehlen, einen ſehr guͤnſtigen Einfluß aus⸗ 
zuuͤben. 


3% Berliner Börse vom 20. Mai. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 
2 ] Brief. | Geld. | Gem. Zf| Brief. | Geld. | Gem. 
St. Schuld-Sch, 35 69% 08 / Kur-u. Nm. Pfdbr. 31) — 87 
Seeh. Präm. ch 18 ro Schles. do. 31 — Cor 


K. u. Nm. Senlav.\d}| — do. Lt. B. gar do. 324 | 


Berl. Stadt-Obl, 35 — | — Pr.Bk-Auth-Sch |—| 59% 58% 
Westpr Pfandbr 33 74%, m 

Grosh. Posen do.|4 Sn = 

do do.|3% 69%, => Friedriehsd'or. 13¼%8 13% 
Ostpr. Pfandbr. 340 — = And. GIdm. a5 th.—] 13%) 127% 
Pomm. do. 321 — 87% Disconto, . . | 47 5 
u „ 

Ausländische Fonds. 

Russ. Hamb. Cert 5 ng — Poln. neue Pfdbr.)4 — 80 ⁰ 
do bei Hope 3 4. 8.5 — — do. Part. 500 Fl. 4 na * 
do. do. 1. Anl. 4 5 Er do. do. 300 Fl.I—| 7 en 
do Stiegl. 2. 4. A. 4 G78 66 Hamb. Feuer-Cas 34 7 LT 
do. do 5. A. 5 bear do. Staats-Pr. Anl.“ — Fr 
do. v. Rthsch, Lst. ö — 86 Holl 2½ % lut. 25 — erg 
do.Polu.SchatzO.|4 | 47 4614147 Kurh. Pr. O. 40th.—| — — 
do, do. Cert. L. A. ö . — Sardin. do. 36 Fr. — ] — 5 
dsgl. L. B. 200 Fl.“ — sn N. Bad. do. 35 Fl.—] — — 
Pol. Pfähr.a.a.C.|4 | — 50% 


Eisenbahn- Actien, 


2 


| 


85 N 

Stamm -Actien. 85 8 Tages- Cours | Priorit. Actien & Tages-Cours 

AR - 

— NLE=n — 

Berl. Anh. Lit. A. B. 47/75 B. 74 bz Berlin-Anhalt . 44 — 
do. Hamburg . . | 4123157 8. do. Hamburg.. . 4280 bz. 
do. Stettin-Stargard | 4— 74 a 75 bz. do. Potsd.-Magd.. | 463 B. 
do. Potsd.-Magdebg.| 4] 443 bz. do. eee. 

Magd.- Halberstadt. 47 — Magdb.-Leip ziger. 44 — 
do, Leipziger . 4415 — Halle- Thüringer . 44] — 

Halle-Thüringer . 440 B. Cöln-Minden . 4430703 G. 
Cöln-Minden . . 34-60 bz. Rhein. v. Staat gar.. 3434 — 
do. Aachen | Al—145 B. do. 1 Priorität. 44 — 

Bonn- Cn 4 — do. Stamm- Prior. 44 — 

Düsseld.- Elberfeld. 4] — Düsseld.- Elberfeld. 4 — 
Steele- Vohwinkel . | 4—| — Niederschl,-Märkisch.| 41692 B. 
Niederschl. Märkisch |34| 56 a 4 bz do. do. 5076 bz. 

do. Zweigbahn | 4—) — do. III. Serie . | 5173} B. 

Oberschles. Litr. A. 34 — do, Zweigbahn 43 — 

do. Litr. B. |33|--| — do. do. 56 — 

OCosel- Oderberg. . 4—] — Oberschlesische 44 — 

Breslau- Freiburg.. 45 — Cosel- Oderberg. 5 — 
Krakau-Oberschles. 4—| — Steele-Vohwinkel, 5 — 
Guittungs⸗ 2 Breslau- Freiburg.. | 4 — 

Bogen, 5 

Berlin. Anhalt. Lit. B. 46065 bz. u. G. Ausl. Stamm- 
Stargard-Posen . . | 419045; B. Actien, 
Bergedorf-Märkische | 4190138 B. Dresden-Görlitz, .. | 4 — 
Brieg- Neisse. . 4900 — — Leipzig- Dresden 4 — 
Magdeb.- Wittenberg 4601403 B Chemnitz Risa 4 — 
Aachen-Mastricht.. 4300 — Sachsisch Bayerische | 4 — 
Thür. Verbind.-Bahn | 4/20 — Kiel - Altona 478 B. 

2 Amsterdam- Rotterdam 44 — 
ee Mecklendurger „„.]4 — 

Ludw.-Bexbach 24 Fl.] 490 — 

Pesther . . 26 Fl.] 4/80 — 

Fried.-Wilh.-Nordb. | 4080293 J a S bz 


Obgleich Nachriehten von Wien über die plötzliche Abreise des kai- 
sers anlaugs der Börse beunruhigend wirklen, stellte sich jedoch bald 
wieder mehr Ruhe ein, als man bessere Schluss- Nachrichten von Wien 
erfuhr, Die Course sind daher auch meistentheils in die Höhe gegangen, 
wenn sie anch nieht in dem Maasse gestiegen sind, wie man es in Folge 
der besseren Notirungen von Paris erwarten durfte. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F Schulb & Comp. 


Morgens Mittags 
6 Uhr. 2 Uhr. 


20: 335,11““ 


Abends 
10 Uhr. 


Monat Mai. 


i ifer Lini 335 01 | 335,77 
ee A 21. 330,86“, 337, | 337104 
x 20. + 10,8° + 14,0° ＋ 10,3° 

Thermometer nach Neaumur. | 21. + 950 | + 12,5 3 10,2 
Beilage. 


Beilage zu No. 83 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
| Montag, den 22. Mai 1848. a a e ne 


— 


Bekanntmachung. 
Die in der Provinz Pommern abgehaltenen Wahlen für die zur Vereinbarung der Preußiſchen Staats Verfaſſung zu berufende Verſammlung 
haben folgendes Reſultat geliefert. Es ſind gewählt worden: f 
i zu Abgeordneten: 
1. Im Regierungsbezirk Stettin: 
Tagelöhner Wilhelm Pankow aus Rackitt, Schulze Müller zu Cartlow. 
5 Landſchafts⸗Rath v. Neetzow auf Wietzow, Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Schröder zu Treptow a. d. T. 
Büdner und Handelsmann Peter Sohrweide Juſtiz⸗Commiſſarius Hauptmann Heinze zu Treptow a. d. R. 


min, 
Bauer Carl Riebe zu Rohrsdorff, 


zu Stellvertretern: 


im Camminer 
Demminer 
Greiffenberger 10 


" zu Gum⸗ 


Greifenhagener 0 Färber Eugen Adamſon zu Greifenhagen. 


Wißmar, 


„ Naugarder 0 Bauer und Gerichtsmann Radtke zu Materialiſt Böttcher zu Lübzin. 
„ Pyritzer 10 Schulze und Bauer Riedel zu Strohsdorff, Schmidt Schröder zu Blumberg. 
„ Randower 0 1) Sondikus Juſtizj⸗Rath Giercke in Stettin, 1) Juſtiz⸗Rath Krauſe in Stettin, 
2) Landrath v. Puttkammer in Stettin, 20 He ee und Landrath v. Koeller auf 
antreck. 
ö 3) Kaufmann Fretzdorff in Stettin, 8 3) Conſul Gutike in Stettin. 
„ Negenwalder 15 Oekonom Ferdinand Quandt zu Mellen, a Tagelöhner Johann Pruſt zu Woldenburg. 
„ Saatziger on Aber Lene erte an v. Wangenheim auf Neu- Apotheker Körner in Stargard. 
obitz i 
„ Ueckermünder 05 Rittergutsbeſitzer und Kreis⸗Deputirter v. Enkevort auf 


Mühlenbeſitzer, Kammergerichts⸗Referendarius a. D. Paap 
Vogelſang, in Paſewalk. 
General⸗Landſchafts⸗Rath Rodbertus auf Jagetzow, Dr. Lehmann in Swinemünde. 


2. Im Regierungsbezirk Cöslin: 


„ Uſedom⸗Wolliner „ 


Belgarder Fleiſchermeiſter Jentzſch zu Polzin Maurermeiſter Maaß zu Belgard. en 
1 Bütower 65 ee Kreis- Deputirter Winterfeld Mühlenbeſitzer Dramburg zu Schloßfreiheit Bütow. 
au ersdorf P 
„ Dramburger 7 Rathmann Gottlieb zu Falkenburg, Prediger Spreer zu Koentop. 


p 
1) Kaufmann und Rathsherr Carl Vogel zu Cöslin. 


2) Zimmermeiſter Tragnitz in Dublitz. 
Dechant Probſt Weber in Lauenburg. 
Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Knick zu Neuſtettin. 


Tagelöhner Auguſt Pooch in Gr. Volz. 
Tagelöhner Trapp zu Nelep. 

1) Lehrer Stange in Crangen. 

2) Tagelöhner Domke in Schlönwitz. 


„ Fürſtenthuͤmſchen „ 1) SHE, berg Stadtverordneten⸗Vorſteher Maager 
u Colberg 

2) Gutspächter Teste zu Guſt bei Bublitz, 

Bürgermeiſter Plath in Leba, 

6 Halbbauer Ludwig Raentſch zu Rackow im Amte Dra⸗ 


„ Lauenburger 15 
„ Neuſtettiner 


eim, 
Einwohner Karl Repel in Poeppeln, 
Brauer Dehnel in Schievelbein, 
1 1) Koſſäthenhofsbeſitzer Lohff in Carwitz, 
2) Salarien⸗Kaſſen⸗Rendant Blieſener in Rügenwalde, ö f 5 
10 1) Lehrer Moldenhauer zu Stojzenthin, 1) Schmidt Magdſig zu Reitz. 
2) Sber⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Bucher zu Stolp, 2) Büdner v. Stojenthin zu Roeven. 
3. Im Regierungsbezirk Stralſund: 


fr Kreisgerichts⸗Aſſeſſor Fleiſcher zu Franzburg, Ober⸗Zoll⸗Inſpeetor Tülff zu Stralſund. 


„ Rummelsburger „ 
„ Schievelbeiner 1 
„ Schlawer 


„ Stolper 


„ Franzburger 


„ Greifswalder 15 Director der landwirthſchaftlichen Akademie Eldena, Pro⸗ Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗Rath v. Zerbſt in Greifs⸗ 
: feſſor Dr. Baumſtark zu Eldena, wald. 5 ö 
„ Grimmener m Juſtiz⸗Commiſſarius Pr. Zacharige in Stettin, Kreisgerichts⸗Director Ladwig zu Grimmen. 
„ Rügener „ Oberlehrer Dr. Brehmer zu Putbus, Gaſtwirth Schaffert zu Putbus. . 
Ich bringe dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß die Wahlverhandlungen aus dem Anclamer Kreiſe noch nicht vorliegen. 
m Stettin, den 19. Mai 1848. . 8 Der Ober-Präſident v. Bonin. 
Deutſchland. Bewegungen beginnen. Unſere Revolution iſt eine dreifache. Sie iſt eine 


politiſche, ſociale und nationale. Wir wollen ſtatt der mittelalterlichen 
Ständeherrſchaft demokratiſche Elemente, wir wollen der arbeitenden Klaſſe 
die nöthige und mögliche Berückſichtigung des Staates verſchaffen, wir 
wollen endlich die Einheit Deutſchlands. Wir fühlen Alle, daß un ere 
Freiheit nur ein leerer Schall ſein muß, wenn nicht die Einheit des großen 


Breslau, 18. Mai. Heute iſt der Tag, an dem der Bau ei 
einigen Deutſchlands begonnen wird, heute berge das Wo bangen 
Makerialien, die es als freiwillige Beiträge geſammelt hat, dem deutſchen 
Volke. Das ganze Deutſchland ſieht erwartungsvoll auf jene Männer in 
Frankfurt, die kraft des Volkswillens das durch eine, Jahrhunderte alte 


Fürſtenpolitik zerſtückelte Vaterland vereinigen und kräftigen ſollen. Ganz 
Europa erwartet mit Spannung die Löſung der wichtigſten Frage, zu 
deren Anregung eine Revolution, der Umſturz jener alten Pole noth⸗ 
wendig war. — England berechnet mit kaufmänniſcher Angſt die Folgen 
einer deutſchen Flotte. Es gönnt uns alle Siege auf dem Continent, 
110 ſie uns keinen Vorſchub auf der See leiſten. Aber es ſchreckt zu⸗ 
1 ' 1170 es an Seekriege der Deutſchen denkt, es erſchrickt vor der Ach⸗ 
Dis Tas die deutſche Flagge ſich verſchaffen könnte. Dann die Induſtrie! 
1 age gefallen ihm, in denen es Deutſchlands Gewerbfleiß ungeſtraft 
105 urrenz machen konnte, und es iſt dem Zuſtande gewogen, der ſeine 
110 and f begünſtigte, Das freie England wird ſich nicht ſcheuen, an 
Zer tac 11 anzuſchließen, an das Land, das ſeine Unterjochungs⸗ und 
30% 10 ungspläne mit einem Schlage vernichtet ſieht, das, vor kurzer 
4 59 1 a durch fein Geld, durch. feine diplomatiſche Verſchla⸗ 
& u 90 1 elt zu beherrſchen, nun zur Selbſtvertheidigung ſchreiten 
den i 1 0 ſieht mit verhaltenem Ingrimm auf die Konſolidirung der 
90 le arlichen Macht. Und Dänemark jammert über Schleswig⸗ 
muß e 9 as erſte Opfer, welches der deutſchen Einheit gebracht werden 
wee e e 
en, iges Land wird. vi 
ba gate 9 ird. Schweden ſpricht vom 
0 oſer und verderbli 
jeden Sieg der Re 


eine Phraſe, die uns an die Urſachen ſo vie⸗ 
Keel ale fee e en Frueh e das jetzt 
? it als feinen Sieg betrachtet, ſieht in der Einheit 
Ne die ſicherſte Bürgſchaft für die Befreiung der Völker. Es iſt 
f 5 990 De vereinigten Deutſchland brüderlich die Hand zu reichen. 
zunehmen 0 jede direkte oder indirekte Herausforderung zum Kampfe an⸗ 
chen Sie 5 der von dem vereinigten Deutſchland hofft es einen friebli- 
rufen ſind U Sache. Italien und Polen ſehen zu, ob ſie be⸗ 
und Franfteig und zwiſchen den zwei mächtigſten Nationen, Deutſchland 
werden sollen, zin chliohen ober ob fie die Ursache eines Peinpivienkaunnfes 
alten Politik des 1 das Schwerdt entſcheidet über die Fortdauer der 
entſcheidendere Stimmennußes. — Noch nie hat eine Verſammlung eine 
me über die Zukunft gehabt, als die unſerer Deputir⸗ 


ten in Frankfurt. 1 
Stelung im en lab erkennt es an, aber wie faßt man ihre 


Be ; uf? Welche Mittel unterſtützen ihre Autorität? Zur 
antwortung dieſer Fragen wollen wir mit 25 Anfange der ala 


Vaterlandes erwirkt worden iſt. Denn zur Freiheit paſſen nicht die Un⸗ 
billen, denen der Deutſche bis jetzt im Auslande ausgeſetzt war, und die 
Freiheit kann in den einzelnen Staaten verſchieden aufgefaßt, mithin 
eine unſichere ſein, wie uns Beiſpiele genug gelehrt haben. Darum wurde 
und wird alles Gewicht auf die Einheit des großen Vaterlandes gelegt. 
Darum gelang es unſerm Könige Berlin am Morgen ſeiner Revolution 
zu begeiſtern durch das Zauberwort: Deutſchland ſoll ein einheit- 
licher Staat fein. Preußens Kataſtrophe hat dem Vorparlament ſeine 
Wichtigkeit gegeben. Haben die Fürften nur in der Aufregung ſich dem 
Willen des Volkes gebeugt? Hat die Bundesverſammlung nur aus feiger 
Furcht auf die Beſchluſſe des Vorparlaments gehört, oder hat ſie ſie be⸗ 
achtet, weil fie in ihnen einen ſouveränen Ausſpruch des Volkes anerkannte? 
Faſt ſcheint uns der erſte Fall der richtige. Das beweift das Separat⸗ 
votum des Bundestages, das beweiſen Ausdrücke, die einzelnen Geſand⸗ 
ten entſchlüpft find. Der Geſandte Badens, des Landes, dem zuerſt die 
deutſche Sache ein Ernſt war, will der erſten deutſchen Nationalverſamm⸗ 
lung den Charakter einer konſtituirenden abſprechen, und ſie zu einer 
berathenden herabſetzen. Oeſtere ich ftellt ſogar als Bedingung ſeines 
Anſchluſſes an Deutſchland, daß die deutſche Einheit eine ſcheinbare 
bleibe. Aber Preußen hat dem Vorparlament ſeine Bedeutung gegeben, 
und daſſelbe Preußen wird die konſtituirende Verſammlung mit der Gewalt 
nationaler Entſcheidung bekleiden. Die Vorſehung hat es gewollt, daß die 
Verfaſſung Preußens nicht eher erſtehen ſoll, als die Deutſchlands. Es iſt 
die erſte Aufgabe unſerer Vertreter in Berlin, als Prinzip aller Berathun⸗ 
gen die Anſicht hinzuſtellen, daß Preußen, als ein deutſcher Staat, in 
Deutſchland aufgeht, und vermöge dieſer Anſicht muß die Reichsverſamm⸗ 
lung, wo ihre Wirkſamkeit mit der Frankfurter zuſammentrifft, eine unter⸗ 
georbnete Stellung einnehmen. Dadurch wird die deutſche Nationalver- _ 
ſammlung den Muth gewinnen, die größtmöglichſte Macht in ihre Hand 
zu nehmen, die kleineren Staaten werden weder widerſtehen wollen not 
können, und Oeſterreich wird nicht im Stande ſein, ſeine ſeparatiſtiſche 
Zwecke zu verfolgen, zumal in einer Zeit, in der es einer Stütze bedarf, 
wie ſie nur des einige Deutſchland ihm bieten kann. (Schl. 3.) 


Aus Mitteldeutſchland, 14. Mai. In unſerm Vaterlande hat ſich 
der Geiſt der Freiheit fruher denn anderswo auf dem Gebiete der Religion 
gezeigt, mit deshalb, weil darin die Regierungen einen Ableiter für andere 
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Beſtrebungen fanden. Aber Alles, was ſelbſt in dieſer Rückſicht gefi ah, 
war, wenn man das Reformations⸗Zeitalter ausnimmt, mehr theoretiſcher 
Natur, bewegte ſich mehr auf dem Gebiete des Glaubens; erſt die neuere 
Zeit hat einen andern Ton angeſchlagen. Seit Ronge 's verhängnißvollem 
Briefe drängt es im ganzen Vaterlande auf eine eſtaltung der Kirche, 
aber leider bis in die neueſte Zeit mit geringem Erfolg. Jetzt aber ſind 
die Schranken gefallen und wie in dem Staatenleben, ſo ertönt auch in 
der Kirche der Ruf nach Freiheit. Preußen, Heſſen (Darmſtadt), Naſſau 
haben die Initiative zu freier Geſtaltung der Kirche ergriffen. So wohl⸗ 
thuend das aber auch iſt — ſoll die Kirche von der Wohlthat der Einheit 
ausgeſchloſſen ſein, jeder Staat und jedes Stätchen auch ferner ſeine 
Kirche und ſein feine de behalten, unfer Volk in dem Staate eins, in der 
Kirche getrennt ſein? Jetzt iſt die Zeit, einen National⸗Dom für die chriſt⸗ 
liche Kirche zu bauen, oder wenigſtens die proteſtantiſchen Kirchen zu einer 
großen Nationalkirche zu vereinigen. Die Elemente dazu ſind vorhanden 
und der Guſtav⸗Adolph⸗Verein hat die Bahn gebrochen. Man ſchreite 

Rauf derſelben fort und berufe ein National⸗Coneil (keine Berliner Konfe⸗ 
renz) und beſchicke es mit Männern des Volks, der Kirche und Wiſſen⸗ 
ſchaft, und wir werden eine Deutſche evangeliſche Kirche erhalten, welche 
gleichweit von den Anmaßungen der Hierarchie, wie dem gedrückten Weſen 
erniedrigender Knechtsgeſtalt entfernt, das religiöſe Bedürfniß des Einzelnen 
befriedigt und achtunggebietend ſowohl dem Staate, als auch der katholi⸗ 
ſchen Kirche gegenüberſteht, Freiheit und Einheit auch in der Kirche! und 
„wer den Augenblick ergreifet, das iſt der rechte Mann!“ 

Frankfurt, 17. Mai. Die hieſigen Blätter berichten über die 53ſte. 
Sitzung der Deutſchen Bundesverſammlung vom 16. Mai: 
Deffentliche Erklärung der Deutſchen Bundes verſammlung. 

„Die Bundesverſammlung glaubt es der Sache und ſich ſelbſt ſchuldig 
zu ſein, die Mißdeutungen, welche in Folge der Verhandlungen des Fünf⸗ 
ziger⸗Ausſchuſſes ihr Verfahren hinſichtlich des Seyarat = Protokolls vom 
4. Mai erlitten hat, nicht mit Stillſchweigen zu übergehen. Die Bundes⸗ 
Verſammlung weiſ't jede Verdächtigung, als wollte fie die freie Entwicke⸗ 
lung eines einigen, kräftigen Deutſchlands hemmen, auf's offenſte und feier⸗ 
lichſte zurück. Das Promemoria, welches der Bundes verſammlung vorge⸗ 
legt worden war, wurde, ohne ein Urtheil über deſſen einzelne Sätze 
auszuſprechen, als Aeußerung eines Einzelnen den Bundesregierungen zur 
gutfindenden Kenntnißnahme (d. h. zur beliebigen, nicht zur gutheißenden 
Kenntnißnahme, wie dies Wort umgeſtaltet worden iſt mitgetheilt, indem 

daſſelbe nach der Anſicht des Reviſions⸗Ausſchuſſes, theilweiſe wenigſtens, 
Bemerkungen und Andeutungen enthält, deren Berückſichtigung ſich empfehlen 
ürfte. Zur Aufnahme in das öffentliche Protokoll wurde das Promemoria 
nicht geeignet gefunden, weil es bei Gelegenheit einer Inſtruktion, die ſich 
die Bundestags⸗Geſandten von ihren Regierungen erbaten, zur Vorlage 
kam. Die Bundes⸗Verſammlung unterwirft in dieſer wie in allen anderen 
Angelegenheiten alle ihre Handlungen ruhig der unbefangenen Beurtheilung 
des deutſchen Volks und ſeiner Vertreter und übernimmt jede Verantwor⸗ 
tung hiefür. Die auf dieſen Gegenſtand ſich beziehenden Aetenſtücke wer⸗ 
den beſonders abgedruckt werden. ; 
Folgende neue Bundestags⸗Geſandten nahmen in der Bundesverſamm⸗ 
lung ihren Sitz ein. Für Sachſen⸗Koburg⸗Gotha geh. Rath Baron von 
Stockmar, für Sachſen⸗Meiningen Prof. Dr. Perthes, für Sachſen⸗Weimar 


And Altenburg Landmarſchall geh. Rath v. d. Gabelentz. Die Kuriatſtimme 


fur dieſe Staaten führt v. d. Gabelentz. — Ein Schreiben des Generals 
v. Wrangel vom 11. Mai berichtet über deſſen Korreſpondenz mit dem 
Befehlshaber der Däniſchen Flotte wegen Beſchießung der Stadt Middel⸗ 
farth. — Ein Schreiben der Regierung von Ratzeburg, in Betreff der 
Stellung des Kontingentes des Herzogthums Lauenburg zum 10. Ar⸗ 
meekorps wird an den politiſchen Ausſchuß verwieſen. — Der Preußiſche 
Geſandte zeigt an, daß ſtatt des zum Generalmajor ernannten Oberſten 
From der Generalmajor v. Peuker zum Bevollmächtigten bei der Militär- 
Kommiſſion ernannt worden ſei. — Dem Antrage der kurheſſiſchen Regie- 
rung, daß die in Baden ſtationirten kurheſſiſchen Truppen ſo ſchleunigſt 
wie möglich zurück gezogen werden dürfen, theils um das Kontingent mobil 
machen zu konnen, theils um Unruhen im dortigen Lande zu begegnen, 
wird durch eine entſprechende Weiſung an den Ober⸗Befehlshaber des 
7. und 8. Armeekorps unter der Vorausſetzung, daß keine beſonderen Uns 
ſtände obwalten, entſprochen. — Der Geſandte von Braunſchweig bringt 
die Anſichten dieſer Regierung über Ausführung der Oeffentlichkeit der 
Bundestags⸗Sitzungen zur Kenntniß; hiernach ſoll über alle Verfaſſungs⸗ 
Angelegenheiten öffentlich in pleno berathen, eine Majorität von ½ der 
Stimmen zur Beſchlußfaſſung für genügend gehalten und in einer zu ent⸗ 
werfenden Geſchäftsordnung das Weitere beſtimmt werden. Dieſer Vor⸗ 
trag wird an den Reviſions-⸗Ausſchuß verwieſen.“ 


— Geſtern iſt hier folgende Bekanntmachung erſchienen: 

Der Senat an die Bürger 1115 Bewohner von Stadt und 
and. 

„In einigen Tagen wir das deutſche Parlament in unſerer Stadt ver⸗ 
ſammelt fein. Das fernere Schickſal unſeres großen Vaterlandes wird ſich 
nach den Entſchließungen deſſelben beſtimmen. Je größer die Aufgabe, 
welche dieſer Verſammlung geſtellt iſt, deſto größer iſt die Verpflichtung 
unſerer Vaterſtadt, mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Kräften dahin zu 
wirken, daß Ruhe und Ordnung in unſerer Mitte nicht geſtört werden. 
Eine Störung der Ruhe ſetzt Nichtachtung der Beſchlüſſe des Vorparla⸗ 
ments voraus, durch welche unſere Stadt zum Sitze des Parlaments er⸗ 
wählt und dadurch zu einem gefriedeten Orte erklärt, worden iſt. Eine 
Störung der Ruhe ſtellt die Wirkſamkeit der konſtituirenden Nationalver⸗ 
ſammlung ſelbſt in Frage. Jeder, für den die Ehre unſerer Stadt einen 
Werth hat, Jeder, der die fernere einheitliche Entwickelung unſeres gemein⸗ 
ſamen Vaterlandes aus den eigenen freien Entſchließungen der Vertreter 
deſſelben erwartet, Jeder, der Liebe für Deutſchland im Herzen trägt, alle 
unſere Mitbürger in Stadt und Land — wie wir feſt vertrauen — werden 
ſich mit uns vereinigen, in den kommenden Tagen die Ehre der Stadt und 
die Pflicht gegen das Vaterland durch Aufrechthaltung der Ruhe und Ord⸗ 
nung durch kräftigen Widerſtand gegen jedes undeutſche Beſtreben zu retten 

und zu erfüllen. Die Erſcheinungen der letzten Tage haben jene Hoffnun⸗ 
gen in uns noch nicht wankend gemacht. Sie werden — wir erwarten es 
zuverſichtlich — nicht wiederkehren. Sollte aber dieſe, unſere und aller 
Gutgeſinnten zuverſichtliche Erwartung getäuſcht werden, dann werden 
Führer und Theilnehmer, Leiter und Verleitete zu ihrem eigenen Nachtheile 
die Erfahrung machen, daß die bewaffnete Macht unſerer Bürger, ſo wie 
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olche bisher in dankenswerther Weiſe, mit wahrhafter Selbſtverleugnun 
ſredelhaften Begegnen gegenüber, nicht ne bat, Ks ae 
liches Zureden und ruhige Ausdauer Verirrte zurechtzuweiſen und zu be- 
ſchwic egen genügend vorbereitet iſt, im Falle der Nothwendigkeit von den 
zum utze der Perſonen und des Eigenthums ihr anvertrauten Waffen 
vollen Gebrauch zu machen.“ 

Mainz, 14. Mai. Heute hatten wir wieder einmal zur Abwechs⸗ 
lung einen Schleppſchiffkrawall, wobei es die Bürgergarde vergebens ver⸗ 
ſuchte, dem Geſetze Achtung zu verſchaffen. Auf die Nachricht hin, daß 
der Rheinadel wieder ein Schleppſchiff gewaltſam angehalten und daſſelbe 
in Maſſe beſtiegen habe, erließ der Staatsprokurator verſchiedene Vor⸗ 
Herr 30, welgh und übertrug die Vollziehung derſelben der Bürgergarde. 
Herr Jitz, welcher dieſelbe als Oberſt commandirt, ging mit einer ſtarken 
Patrouille hinaus an den Rhein, um die erhaltene Ordre in Vollzug zu 
ſetzen, mußte indeſſen, bei der Maſſe aufgeregter Arbeiter, welche alle 
Gründe der Vernunft mit Hohn zurückwieſen, von ſeinem Vorhaben ab⸗ 
ſtehen. Herr Zitz kam bei dieſer Gelegenheit ſo ins Gedränge, daß er 
ſich genöthigt ſah, die Bürgergarde zu ſeinem perſönlichen Schutze das 
Bayonnet fällen zu laſſen, und hatte von den Arbeitern die angenehmſten 
Bemerkungen zu hören, wie z. B.: „Was, Sie wollen uns in unſerm 
Rechte hindernd entgegentreten, Sie, der Sie Fürſten abſetzen wollten, 
wollen uns hindern, einer Geſellſchaft das Handwerk zu legen?“ u. ſ. w. 
So viel ſteht feſt, daß die Bürgergarde ihren Zweck nicht erreichte und 
daß das Schleppboot nach dem Gartenfelde zurückfahren mußte, wo es 
heute Nacht von der hieſigen Heſſiſchen Beſatzung mit geladenen Gewehren 
bewacht wird. (D.⸗P.⸗A.⸗3.) 
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Die ganze Provinz Pommern iſt einſtimmig in der Liebe und Ver⸗ 
ehrung wie gegen Se. Majeſtät den Köuig und deſſen ganzes Haus, ſo 
auch gegen Se. Königl. Hoheit den Prinzen von Preußen. Mit wenigen 
Ausnahmen 11 ſie ſehnlich des Letzteren baldige Rückkehr. Sie iſt 
empört über die Anmaßung einzelner Clubbs und Studentenhaufen in Ber⸗ 
lin, dieſelbe verhindern, die Kraft der Regierung lähmen, das Land regie⸗ 
ren zu wollen; — wie ein Mann wird fie bereit ſtehen, wenn es nöthig 
werden ſollte, ihre Geſinnung durch die That zu bewähren. 

Bei dieſer Lage der Sache wird gewiß in der ganzen Provinz nach⸗ 
ſtehende Mittheilung mit gleichem ungetheiltem Jubel aufgenommen werden. 
Saͤmmtliche auf dem am 19. April d. J. hier anſtehenden Kreistage bei 
ihrer Vorlage 8 anweſenden Kreisſtände hatten die nachſtehende Adreſſe 
an Se. Königl. Hoheit den Prinzen von Preußen unterzeichnet: | 

Durchlauchtigſter Prinz! 
Gnäbdigſter Prinz und Herr! 

Euer Königliche Hoheit wollen den unterzeichneten, heute hier zu einem. 
Kreistage verſammelten Ständen des Belgarder Kreiſes gnädigſt geſtatten, 
Höchſtdenenſelben die ungeheuchelten Geſinnungen der Theilnahme und 
Verehrung auszudrücken, welche nach wie vor in den Herzen der alten: 
Pommern für Seine Majeſtät, unſeren König und Herrn, und wie für 
Allerhöchdeſſen ganzes Haus, auch für Sie, gnädigſter Prinz, in unwan⸗ 
delbarer Treue fortleben. 

Seine Majeftät der König haben in Allerhöchſter Machtvollkommenheit 
die bisherige Verfaſſung des Staats in eine konſtitutionelle Monarchie 
verwandelt, ſo nehmen auch wir ſie an mit ihren nothwendigen Folgen; 
eingedenk unſeres alten, in mancher heißen Schlacht bewährten Wahl⸗ 


fpruches: 5 
Mit Gott für König und Vaterland, 
werden wir auch unter dieſer neuen Verfaſſung um dies Banner uns ſchaa⸗ 
ren. Das Haus Hohenzollern hat uns groß gemacht, des Vaterlandes 
Wohl iſt von dem ſeinen nicht zu trennen. Gut und Blut ſind wir ihm 
zu opfern wie in fruheren Tagen auch heute noch entſchloſſen. 
Gnädigſter Prinz, Pommern hat die Ehre, ſeit der Thronbeſteigung 

Seiner Majeftät des Königs, Ihrem Gouvernement anvertraut zu ſein; 
bittend nahen wir uns Euer Königlichen Hoheit, ſtatt im fremden Lande 
unter uns Ihren Wohnſitz aufzuſchlagen. 

Wir erſterben als Euer Königlichen Hoheit treu gehorſamſte 

b die Staͤnde des Belgarder Kreiſes. 
Belgard, den 19. April 1848. a 


4 0 (Vierzig Unterſchriften.) 

Darauf iſt ihnen die hohe Freude zu Theil geworden, folgende eigen⸗ 
händige Antwort Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen zu erhalten: 

Meine Herren! 

Mit Freude und Rührung habe ich die Adreſſe der zum Belgarder 
Kreistage verſammelt geweſenen Stände, welche an mich die Aufforderung 
enthält, in Ihre Mitte zurückzukehren, entgegen genommen. Sie war mir 
ein neuer Beweis jener Liebe und Anhänglichkeit, welche die treuen Pom⸗ 
mern gegen das Königliche Haus und gegen mich ſo oft bethätigt haben. 
Ihre Adreſſe hat meinem Herzen wohlgethan, und ich ſpreche Ihnen für 
dieſelbe meinen Dank aus, um ſo mehr, als ich vollkommen Ihre in der⸗ 
ſelben ausgeſprochene Geſinnung theile: 

daß Sie die in eine konſtitutionelle Monarchie verwandelte Ver⸗ 
faſſung des Staats mit ihren nothwendigen Folgen annehmen, 
und daß Sie entſchloſſen ſind, wie in früheren Tagen, Gut und 
Blut auch heute noch für denſelben zu opfern. 5 
So gern ich aber ihrem Wunſche gleich nachkommen möchte, ſo muß 
ich mir die Freude für jetzt unterſagen, weil mich ein beſonderer Auftrag 
Seiner Majeſtät des Königs zur Zeit noch in England feſthält. 

Zugleich laſſen mich die beſonderen Verhältniſſe, in welchen Preußen 
ſich befindet, die Konſtituirung der neuen Rechtszuſtände, ſo wie meine 
eigene Stellung zu dieſer Reorganiſation der Monarchie, die unmittelbare 
Ruckkehr in die Hauptſtadt nach Berlin unerläßlich erſcheinen . 

Sie wiſſen, daß ich als Mitglied des damaligen Staatsminiſteriums 
das Patent Seiner Majeſtät des Königs vom 18. März d. J., durch 
welches dem Preußiſchen Volke die vorgenannte konſtitutionelle Verfaſſung 
verheißen worden iſt, mit voller Uebereinſtimmung unterzeichnet und mich 
dadurch zu deren einſtigen Aufrechterhaltung verp ichtet habe; Sie kennen 
mich auch hinreichend, um zu mir das Vertrauen zu hegen, daß ich mei⸗ 
nem gegebenen Worte mich treu erweiſen werde. Da aber in letzterer 
Zeit uͤber meine Wirkſamkeit ſowohl als über meinen Charakter böswillige 
und vollkommen ungegründete Gerüchte verbreitet worden ſind, ſo wünſche 
ich vor Allem, 915 mein perſönliches Erſcheinen in Berlin denſelben bald 
entgegentreten zu können. Später werde ich dann eudig in Ihre Mitte 
eilen! — Indem ich Sie ſchließlich ermächtige, meine Herren, von dieſer 


W * 5 — 


15 ür Ihren int egg geha Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen, Statthalter von Pom⸗ 
Erklärung den Gebrauch zu machen, der Ihnen für Ihren im 8 i 

verbleibe i r wohlgewogener 1 lebe hoch! 
ten Zweck angemeſſen erſcheinen mag, verblei 5 15 t 150 ed be 4 i 


London, den 2. Mai 1848. 5 Der Landrath H. v. Kleiſt⸗Netzow. 


An die Kreisſtände des Belgarder Kreiſes. 
Worte und Thaten, STADT-THEATER. 
/ d Soldaten Heute Montag den 22ſten Mai 1848: 
Poeten ur er > 8 Zum Beneſiz fuͤr Fräulein von „Medlhammer: 
Robert Prutz an Georg Herwegh. Die Schleichhändler. 
(Siehe deſſen Gedichte pag. 131.) Poſſe in A Aufzügen von Raupach. Hierauf: 
„Mein frueh, mein ie Freund, Ein Stündchen vor dem Pots⸗ 
Du, den mein Auge nie geſchaut, ä 
Und der doch mir und dem doch ich f damer Thor 
Die tiefſte Seele raſch vertraut: Vaudeville in einem Akt von Carl Blu m. 5 
O, dürft’ ich da an jenem Tag, . 17 1 Sil ee EN 0 
i ie N n im erſten Stuͤck: elle, im zweiten: Lina, als 
Wee e Sie e einzige Gaſtrolle aus Gefälligkeit fuͤr die Beneſiziantin. 
— — —— 


Als Verlobte empfehlen ſich 
verw. Frau Aſſeſſor von Lewandowska, 
geb. Breitbach, 
Auguſt Regeſer, Kaufmann. 
Breslau, den 19ten Mai 1848. 


.... ..... SONS EEE STE . LE EEE TEE 


Entbindungen. 


Die geſtern erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner 
lieben Frau, gebornen Graßmann, von einen ge⸗ 
ſunden Mädchen, zeige ich hierdurch ergebenſt an. 

Bahn, den 18ten Mai 1848. 

Wegely, Juſtizrath. 


—— ERETEESENEEERETEERIREETESE ETHERNET TIEREN 


Todesfälle. 


Heute Vormittag 9 Uhr ſtarb nach einem Stägigen 
Krankenlager unſere geliebte Zwillingstochter Anna, 
welches wir ſtatt beſonderer Meldung theilnehmenden 
Verwandten und Freunden hiemit anzeigen. 

Jaſenitz, den 20ſten Mai 1848. 

W. Olwig nebſt Frau. 


Hiermit mache ich allen Freunden und Bekannten 
die ergebene Anzeige, daß mein geliebter Ehemann 
Wilhelm Rohde, ehemaliger Kaufmaun, den 19ten 
Mal, Mittags 12½ Uhr, dem Herrn entſchlafen iſt. 

Die hinterbliebene Gattin Auguſte Rhode, 
geb. Baumgaͤrtner. 


O, daß ich da zur Seite Dir, 
Dein Waffenbruder, dürfte ſtehen! 


Da ſeh' ich Deutſchlands Jugend ſchon, 
In Haß und Liebe gleich vereint, 
Wie fie fi nackt entgegenwirft 
Dem ftolzen, erzbedeckten Feind. 
Die Speere druͤcken in die Bruſt 
Seh' ich zehntauſend Winkelriede, 
Zum Heldenkampf fürs Vaterland, 
Zum Tod berauſcht von Deinem Liede. 


Nur Worte hatten wir bis jetzt — 
O denk' Dir, denk' Dir, welche Luſt, 
Darfſt Du einmal das Eiſen auch 
Dem Feinde ſtoßen durch die Bruſt! 


Gffizielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Einer Benachrichtigung des Großbritaniſchen Gene⸗ 
ral⸗Poſt⸗Amts zufolge find die Fahrten der Packet⸗ 
bote zwiſchen Southampton und Alexandrien, welche 
bisher am Zten jeden Monats aus dem erſteren Ha⸗ 
fen abgingen, eingeſtellt worden, und ſollen von kuͤnf⸗ 
tigem Monate ab nur noch am 20ſten jeden Monats 
Packetbote aus Southampton nach Alexandrien zur 
Beförderung von Correſpondenz nach Malta, Aegypten 
und Oſtindien abgefertigt werden. 

Die Beförderung der Correſpondenz aus Preußen 
nach den gedachten Landern findet in der Regel und 
am vortheilhafteſten über Trieſt oder über Marſeille 
Statt. Falls aber die Abſender die Beförderung uͤber 
England verlangen, muß ſolches auf der Adreſſe aus⸗ 
gedrückt werden. Briefe nach den obigen Ländern, 
„via England“ bezeichnet, werden mit der Britiſchen 
Ueberlandspoſt durch Frankreich, welche am 7ten und 
Zaſten jeden Monats von London abgefertigt wird, be⸗ 
fördert; Briefe „ via Southampton“ bezeichnet, erhalten 
dagegen mit den obgedachten, von, dort am 20ſten jeden 
Monats abgehenden Packetboten ihre Befoͤrderung. 

Die Vortofäge richten ſich nach den verſchiedenen 
Speditionswegen. 

Berlin, den 14ten Mai 1948, 

Generals Poft- Amt. 


Bekanntmachung. 

Der Schulze Jacob Hoge zu Lewetzow und deſſen 
Braut, Wittwe des Bauern Peter Bohlmann, Doro⸗ 
thea, geb. Guhlke, daſelbſt, haben mittelſt Vertrages 
vom 25ſten April e. die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes ausgeſchloſſen. f 

Treptow a. R., den 20ſten April 1848. 

Königl. Lands und Stadtgerichts-Kommiſſion No. II. 


Die Stelle des Buͤrgermeiſters in Neuwarp wird 
erledigt und ſoll zum Aften Oktober e. wieder beſetzt 
werden. Mit dieſer Stelle iſt ein jaͤhrliches Gehalt 
von 400 Thlr. verbunden. Sich hierzu qualifizirende 
Subjekte wollen ſich in frankirten Briefen bis ſpäte⸗ 
ſtens zum iſten Juli e, melden. Spaͤtere Meldungen 
werden nicht berückſichtigt. 

Die Stadtverordneten. 
Neuber, Vorſteher. 


Auererifche und Runft⸗ Anzeigen. 


Höchſt wichtig für jeden Preußen. 


Im Verlage der Unterzeichneten erſcheint demnaͤchſt: 


Verhandlungen 


der \ 


conſtituirenden Verſammlung 
für Preuſien, 
eröffnet am 22. Mai 1848, 

Vollſtändig, in wortgetreuem Abdruck, 

in Oktav-Format. 

Die hohe Wichtigkeit dieſer Verhandlungen, 
die das Wohl unſeres Vaterlandes auf viele 
Jahre hinaus begründen ſollen, veranlaßte den Ver⸗ 
ſeger, eine Ausgabe derſelhen in Oktav⸗ Format zu 
veranftalten und war derſelbe bemüht, um es einem 
jeden zugänglich zu machen, unbeſchadet der gu⸗ 
ten Ausſtattung und des guten Papiers, einen bei⸗ 
ſpiellos billigen Preis zu ſtellen, und zwar 

a Bogen nur 4 Silbergroſchen. 

Die noͤthigen Vorkehrüngen ſind getroffen, um den 
Druck auf das Schleunigſte ausführen zu koͤnnen, ſo 
daß je nachdem Material vorliegt taglich 1— 2 Bogen 
erſcheinen werden. 5 

Man abonnirt außerhalb Berlin bei ſämmt⸗ 
lichen Königl. Preußiſchen Poſtämtern, und 
zwar fo, daß ein Abonnement auf 30 Bogen mit 15 
ſgr. ſtattfindet. 1 

„Indem wir abermals auf die unendliche Wich⸗ 
tigkeit aufmerkſam machen, welche gerade dieſe Ver⸗ 
handlungen haben, erſuchen wir um zahlreiche Sub⸗ 
ſeription. Berlin, im Mai 1848. 

Verlag der Buchdruckerei von Carl Schultze. 


Heute wird die erſte Nummer der „Deutſchen 
Woͤchenſchrift“ ausgegeben und kann von 4 Uhr Nach⸗ 
mittags an bei J. C. R. Dombrowsky in Empfang 
genommen werden. Stettin, den 20. Mai. 

Der lo bangen. 
Emma Cas corbi, 
Auguſt Buhrow, 
Verlobte. 
Hagen und Cammin, den Alſten Mai 1848. 


An Prutz und Herwegh. 

Erſchienen iſt der große Tag, 
Von dem Ihr erfi die Nebel ſaht! 
Schon hat der Freiheitskämpfer Schaar 
Den deutſchen Fluren ſich genaht. 
Sie jauchzſt in trunk'nem Siegesmuth, 
Denn der an ihrer Spitze zieht, 
Auf den jedwedes Auge ſchaut, ? 
Iſt Georg Herwegh- Winkelried! 


Bei Loͤrrach kommt's zum blut'gen Strauß. 
Ha, wie in Lieb’ und Haß vereint, 
Die Schaar ſich nadr entgegenwirft 
Dem folgen, erzbedeckten Feind! 
Nun wird das Fühne Wort zur That, 
O, tapfrer Herwegh, welche Luft, 
Daß endlich Du das Eiſen darfſt 
Dem Feinde ſtoßen durch die Bruſt! .. 


In einer Kutſche wohlverwahrt 
Sitzt unſer Held in guter Ruh; 
Sein treues Weib zur Seite ihm, 
Schaut er von fern dem Treffen zu. 
Er hört den erſten Büͤchſenknall, 
Er ſieht den weißen Pulverrauch, 
Und todesmuthig ſtürzt er ſich 
Tief — unter's Spritzfell auf den Bauch. 


Geſichert unter'm Weiberrock, 
Jagt er nun wüthend querfeldein, 
Und weil ihm Niemand nachgeſetzt, 
Entkommt er gluͤcklich uͤber'n Rhein. — 
Das war der große Freiheitskampf, 
Den Herweghs Lieder angefacht! 
Ihr Seutſchen, habt Ihr den Hans Dampf 
Auch wohl ſchon „ 


Am 20ſten entſchlummerte fanft zu einem beſſern 
Leben der penſtonirte Brieftraͤger Ludwig Mohnke 
im 62ften Jahre, welches tief betruͤbt hierdurch erge- 
benſt anzeigen die Hinterbliebenen. 

Stettin, den 22ften Mai 1848. 


Gerichtliche Vorladungen. 
Edietal Citation. 

In dem über das Vermögen des Kaufmanns Carl 
Auguſt Heinrich Friedrich Münchmeyer eroͤffneten Kon⸗ 
kurſe iſt zur Anmeldung und Nachweiſung ſaͤmmtlicher 
Forderungen ein Termin auf 
den 22ſten Juni d. J, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kammergerichts,Aſſeſſor v. Wietersheim 
im Gerichtslokale angeletzt worden, zu welchem ſaͤmmt⸗ 
liche Gläubiger hiermit unter der Warnung vorgeladen 
werden, daß die Nichterſcheinenden mit allen ihren For⸗ 
derungen an die Maffe präffudirt und ihnen deshalb 
gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden wird. W 

Der verſchollene Gemeinſchuldner Kaufmann Carl 
Auguſt Heinrich Friedrich Muͤnchmeyer wird zu die⸗ 
ſem Termine mit vorgeladen. 8 

Zu Sachwaltern werden die Juſtiz⸗Kommiſſarien 
Hartmann und Juſtiz⸗Rath Alker in Vorſchlag ge⸗ 
bracht. Stettin, am 14ten Februar 1848. 

Königliches Land, und Stadtgericht. 


Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Koͤnigl. Land und Stadtgerichte zu Trep⸗ 
tow a. d. R. ſoll der im Dorfe Mittelhagen, Greifen» 
berger Kreiſes, sub No. 20 belegene, dem Bauern 
Martin Fick und deſſen Ehefrau Engel, gebornen 
Hannemann, zugehörige Bauerhof nebſt Zubehör, ab⸗ 
geſchaͤtzt auf 5592 Thlr. 18 far. 4 pf., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratar einzuſehenden Taxe, 
am Alſten September 1848, um 11 Uhr Vormittags, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt meiſtbietend ver— 
kauft werden. 

Treptow a. d. R, den (ten März 1848. 
Koͤnigl. Land, und Stadtgericht. Kommiſſion III. 


Berlin: Stettiner Eiſenbahn. 


Frequenz in der Woche vom 7. Mai bis incl. 
13. Mai 1848: auf der Haupt⸗Bahn 4594 Perſonen. 
DEAL ENT Pre PP — IRENE 


Fir die Familien der Wehrmaͤnner find noch ein⸗ 
gegangen: 26) von Fraͤul. C. B. 2 Thlr. 27) Frl. 
L. 15 for. 28) F. K. 1 Thlr. 29) T. 1 Thlr. 30) 
dom Muſik⸗ Direktor Dr. Loewe aus der Sammlung 
nach der Vesper am Bettage 37 Thlr. 3 ſgr. 9 pf. 
31) Ungengunt 2 Thlr. 32) vom Kaufmann Regen 
5 Scheffel Erbſen. 33) Conſul G. 5 Thlr. 34) St. ⸗ 
R. G. 3 Thlr. 35) Backer F. W. Hautz 1 Thlr. 
36) L. & B. 5 Thlr. 37) W. T. 1 Thlr. 38) G. 
A. G. 1 Thlr. 39) N. 2 Thlr. 40) R. 2 Thlr. 
41) P. 1 Thlr. 42) T. 4 Thlr. 43) Hahn 3 Thlr. 
44) Schmidt 6 Thlr. 45) K. 2 Thlr. 40) 9551 
15 Thlr. 47) W. 5 Thlr. 

Wir bitten, uns durch fernere Beitraͤge in den 
Stand zu ſetzen, den bezeichneten Familien, die gewiß 
auf Theilnahme. vollen Anſpruch haben, eine ent⸗ 
ſprechende Beihuͤlfe zu gewähren. 

Stettin, den 20ſten Mai 1848. 

Wartenberg. Heſſenland. Schmidt, Kämmerer. 
Goltdammer. Wieſenthal. Schünemann. 
Rohleder, Kaufmann. Goerlitz. Schallehn. 


In der privilegirten Stettiner Zeitung vom 19 ten 
d. M. denunciet ein Anonymus den conſtitutionellen 
Club wegen einer angeblichen Aeußerung eines feiner 
Mitglieder, 

3 Da die Sitzungen des conftitutionellen Clubs ſtets 
&fenttich find, und jedermann ſich von dem Thun und 
en deſſelben überzeugen kann, fo bitten wir, der⸗ 
gleichen anonyme Verdächtigung mit der ihnen gebuͤh⸗ 
renden Verachtung zu behandeln. 

Stettin, den Wſten Mai 1848. 

Der Vorſtand. 


2hwʒ2wͤ ˙¹ö⁰˙⅛12wA met] 
„Dienſtag den 23ſten d. M., Abends 9% Uhr, oͤf⸗ 
1 des conftitutionellen Club im Lokale 


Auktionen. 


Wegen Veränderung des Wohnorts ſollen am 23ſten 
Mai c., Vormittage 9 Uhr, Reifſchlaͤgerſtraße No. 
132: mahagoni und birkene Möbel, wobei: eine Ser⸗ 
vante, Sopha, Spiegel, Spinde, Tiſche, Stühle, 
Bettſtellen, Haus⸗ und Kuͤchengeraͤth u. dgl. m., ver⸗ 
ſteigert werden. Reisler. 


a — —— — — — een 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


In einer lebhaften Stadt von ca. 9000 Einwohnern, 
an einem ſchiffbaren Strome belegen, iſt ein Haus 
mit einem darin betriebenen ſehr ſicheren und nahrhaf⸗ 
ten Geſchaͤft, dem einzigen im Ort, bei welchem eine 
Konkurrenz; niemals eintreten kann, unter billigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Den Namen des Verkäufers 
erfaͤhrt man in der Zeitungs-Expedition. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Beſte ausgetrocknete Soda⸗Seife, 
Elain⸗ und grüne Seife, feinſte hall. 
Stärke und ſchönſtes Doppel ⸗ Blau 
empfiehlt Wilhelm Faͤhndrich⸗ 5 
5 kl. Dom⸗ und Bollenſtr.⸗Ecke. 

Fr. ger. Silber⸗Lachs 
in halben Fiſchen, wie ausgeſchnitten, billigſt bei 
Carl Stocken. 


Sehr ſchoͤne Harzer Kanarien⸗Vögel B 
bülligſt, fo wie eine große Auswahl polirter und ein⸗ 
facher Vogelbauer empfiehlt 


Friedr. Weybrecht, 
Grapengießerſtraße 167. = 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Verſchiedene an uns gerichtete Anfragen veranlaſſen uns, die für Verſicherungen von Militair⸗ 


erſonen von unſerer Geſellſchaft getroffenen Beſtimmungen wiederholt zur öffentlichen Kenntniß zur bri R 
5 1. Als Regel gilt der Grundſatz, daß : i F eee 


f die Verſicherungen derjenigen Militairperſonen, welche als ſolche ihr Leben bei der Geſellſchaft 
77 verſichert a ſo wie derjenigen als Civiliften bei derſelben Verſicherten, welche 1 05 
755 9. le Miittwöchſtraße No. 1079. nommenen Verſicherung in den Militairdienſt eingetreten ſind, mit Ablauf von vier Wochen 


von demjenigen Tage ab erloͤſchen, 6 
„an welchem der Truppentheil, zu dem fie gehören, auf den Feld⸗Etat 
„„(Kriegsfuß) geſetzt wird.“ f f 
(Wir verſtehen hierunter denjenigen Zeitpunkt, von welchem ab der betreffende Truppentheil die volle 
5 Feldzulage zu empfangen hat.) 

Die Geſellſchaft erſtattet jedoch den aus dieſem Grunde ausfcheidennen Militairs die voraus⸗ 
bezahlte Prämie von dem gedachten Tage ab, und außerdem von ſaͤmmtlichen Praͤmien, welche fie bis 
i zu dieſem Tage bezahlt haben, dreißig Procent, 

Böhm. Bettfedern, v. 5— 25 ſgr., 8 Dieſe Vergütſgung muß unmittelbar bei der Direktion in Anſpruch genommen werden, und das 
Daunen, von 174 ſgr — 12 Thlr Recht auf dieſelbe erliſcht, wenn dies nicht binnen vier Wochen von dem bezeichneten Tage ab geſchieht. 

a ’ 2 gr. 2 "| 11. Die Geſellſchaft geftattet aber auch den auf Lebenszeit bei ihr verſſcherten preußiſchen Mili⸗ 

tairs, vom Unteroffizier und Wachtmeiſter einſchließlich aufwärts, desgleichen Militair⸗Aerzten und Chirurgen 

die Ausdehnung der Verſicherung auf Kriegsgefahr unter den in den von ahr veroͤffentlichten „Grundſaͤtzen 


SOHN Zur Beachtung. eee 


Durch beſonders guͤnſtigen Einkauf in der 7 
juͤngſten Leipziger Meſſe ſind wir in den Stand 8 
2 S 

®& 


geſetzt, zu den nachſtehend billigſten Preiſen zu 
verkaufen: 


für Verſicherung von Militairperſonen“ in Bezug auf Kriegsgefahr geſtellten Bedingungen, fuͤr eine jaͤhrliche 

Seegrasmatratzen, letzt. v. 14 Thlr. Zuſaß⸗ Prämie bon drei Prozent des berſſcherten Kapitais, und zwar von dem Tage ab gerechnet, an. eng 
fiehlt der Verſicherte auf den Feld⸗Etat (ſiehe oben) geſetzt ift. 5 

RN, Ihr Der Antrag auf dieſe Zuſatz⸗Verſicherung muß, bei Verluſt des Anſpruchs auf dieſelbe, ebenfalls 

S. ZEHDEN & COMP., & binnen der chene rde en vier Wochen! unter Beifügung des in den Grundfägen für Verſſcherungen gegen 

3000000 Breiteſtraße No. 353. 60000005 RL Atteſtes und der einjährigen Zuſatz-Praͤmie und zwar unmittelbar bei der Die 


Neue Lebens⸗Verſicherungen von Militairperſonen, welche bereits auf dem Feld⸗Etat ſtehen, werden 
nicht angenommen. 

Denjenigen bei der Geſellſchaft auf Lebenszeit verſicherten Civiliſten, welche in einen bereits auf 
dem Feld⸗Etat ſtehenden Truppentheil eintreten, wird die Ausdehnung der Verſicherung auf Kriegsgefahr 
unter den nämlichen Bedingungen binnen vier Wochen vom Tage ihres Eintritts ab geſtattet. 

1 Antragsformulare zu dergleichen Zuſatz-Verſſcherungen, fo wie gedruckte Exemplare der „Grundſaͤtze 
fuͤr Verſicherungen gegen Kriegsgefahr“ werden die Agenten der Geſellſchaft jedem bei der letztern verſicherten 
Militair auf Verlangen aushaͤndigen, auch den etwa gewuͤnſchten ſonſtigen Beiſtand leiſten. 

Berlin, den 3ten April 1848. 


Direktion der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
—— 


eee Gee, | 
Steppdecken, v. 14 bis 32 Thlr., 8 
empfiehlt in groͤßter Auswahl E 
S. ZEHDEN & COM. 
NB. Aufträge von außerhalb werden prompt S 
und reell ausgeführt; für die Herren Hotel⸗Be⸗ & 
ſizer im Dutzend billiger, | 
SVOOHOOOVOGHVOHVYOOHSOOHOO000009° 


SSLSOISHYIO:IHR9SS) Zum iften Zuli c. iſt Roͤdenberg No. 32“ in der! 


5 1 zweiten Etage eine Stube, Kammer und Zubehoͤr zu 
8 Den Empfang der nenen Leipziger &| bermſethen. N 
e Meßwaaren zeigen ergebenſt an 


8 
J. LESSER « Co! 
SS SS- sss 


Ein fehlerfreies Reilpferd ſteht billig zum Verkauf 
Unterwick No. d. 
„ 
Verpacht ungen. 
Bekanntmachung. 


20 ſten d. M., Vormittags 10 Uhr, ſoll im 
zenbof zu Altengrape die Jagdnutzung auf den 


09082 


| 
ö 
ö 


0000000 


Dienſt⸗ und Delchaengungs⸗Geſuche. 
= Ein Knabe von guter Erziehung kann ſo⸗ 
fort als Lehrling bei mir eintreten. 
Fr. Eckert, Zeughausbuͤchſenmacher. 


Ein ordentlicher Wufburſche im 15ten bis töten 
Jahre findet ſogleich einen guten Dienſt gr. Dom⸗ 
ſtraße No. 761, parterre rechts. 


In meinem unmittelbar am Dampfſchiffs⸗Auslade⸗ 
platz belegenenen Haufe (Hotel de Petersbourg) 
No. 1173 iſt die Hälfte der aten Etage, beſtehend aus 
5 heizbaren Zimmern, Kuͤche, Speiſe- und Maͤdchen⸗ 
kammer nebſt Bodenraum ꝛc., zum Aften Juli d. J. 
zu vermiethen. G. E. Heydemann. 


Im Hauſe große Oderſtraße No. 1 ift die ite Etage, 
beſtehend aus 9 heizbaren zuſammenhaͤngenden Stu⸗ 
ben, ſehr heller Küche, Speiſekammer und allem voll⸗ 
Koͤndigen Zubehör, zu Johannis d. J. oder auch ſo⸗ 
gleich zu vermiethen. Das Nähere iſt in der Fuhr⸗ 
9 No. 845 beim Adminiſtrator Hollatz zu er⸗ 
ragen. 


Frauenſtraße No. 911 a it in der Sten Etage ein 
Quartier von 4 Stuben nebſt Zubehör zum ten Juli 
zu yermiethen. Das Nähere parterre links. 


Die re Etage meines Hauſes Breiteſtraße No. 372, 
beſtehend aus 6 heizbaren Stuben nebſt Zubehör. ge⸗ 
meinſchaftlicher Benutzung des Waſchhauſes und Trok⸗ 
kenbodens, iſt zu vermiethen. Ferd. Dreyer. 


Am gr. Paradeplatz No. 546 iſt die Zte Etage, be⸗ 
ſtehend aus 5 Stuben nebſt Zubehör, "mit auch ohne 
Pferdeſtall, zum iſten Oktober d. J. miethsfrei. 


Ein Marqueur finder am iſten Juni eine Stelle 
ö Laſtadie No. 84. 


Ein junger kraͤftiger Mann, der Luſt hat die Land⸗ 
wirthſchaft zu erlernen, ſucht auf einem Gute eine 
Annahme. Naͤheres hierüber ertheilt 0 

Wach, Gaſthofbeſitzer in Stettin. 


Anzelgen ver wiſcheen Indgles. 


Wanzen, Schaben, Motten, 
fowie Ratten und Maͤuſe werden von mir gründlich 
vertilgt. Geehrte Aufträge bitte ich in meiner Woh⸗ 
nung, Breiteſtraße No. 391, gefälligst abzugeben. 

F. Nudolph, Kammerjaͤger aus Berlin. 


Zur gefälligen Beachtung. 5 
Unterzeichnete würde ſehr erfreut ſein, zu ihrer 
freundlichen g yH eine, e zu finden, 
da dieſe jetzt für fie zu geräumig iſt. 
Caceilte Brietzke, Moͤnchenſtraße No. 610. 
Wer mehrere Granſtmühiſteine zu liefern vermag, 
kann ſich bei mir melden. Carl Hirſch, . 
i Pommerensdorff bei Stettin. 


K „e a Einkauf * e K 
? von allen Sorten Gold und Silber, Bernſtein, £ 
* alten Münzen, aͤchten und unächten Eivil⸗ und 
: Militair⸗Treſſen ꝛc. ꝛc., und zahlt dafuͤr die 
hoͤchſten Preiſe 


e 


n Alkengrape und Repenow für die 6 Jahre 
17 50 1848 bis Iſten Juni 1854 anderweitg 
den Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Stettin, den 17ten Mai 848. 

8 Die Martenſtifts⸗Adminiſtratſon. 


Bekanntmachung. 

Die Jagdnutzung auf den Feldmarken der im Ran⸗ 
dowſchen Kreiſe belegenen Matienſtifts⸗Ooͤrfer Schol⸗ 
win, Wamlitz und Nieder⸗Zahden, ſoll in dem am 
Mittwoch den 24ſten d. M., Vormittags 10 Uhr, in 
unſerm Geſchaͤftslokal (kleine Domſtraße No. 776 
hieſelbſt) anſtehenden Termin auf die 6 Jahre vom! 
iſten Juni c. bis üſten Juni 1854 anderweitig an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Stettin, den taten Mai 1848. 

Die Marienſtifts-Adminiſtration. 


Ver miet hungen. 


Roͤdenberg No. 324 iſt die Unter⸗Etage, beſtehend 
aus zwei Stuben, Alkoven, Kammer, Küche, Haͤnge⸗ 
boden, Keller und Bodenraum, zum Ajten Juli zu 
vermiethen. : 5 


Es iſt ein anſtaͤndiges Quartier nebſt Pferdeſtall 
ſogleich zu vermiethen. Zu erfragen in der Zeitungs- 
Expedition. 


Eine freundlich moͤblirte Stube nebſt Kammer, eine 
Treppe hoch, vorn heraus, mit ſchoͤner Ausſicht, iſt an 
einen auch zwei Herren billig zu vermiethen am Pla⸗ 
drin No. 124 a. 


Am Neuenmarkt No, 951 iſt parterre eine freund⸗ 
liche Stube nebſt Kabinet mit Moͤbeln ſogleich zu 


vermiethen. D. Steinberg, 


ee Neuenmarkt und Frauenſtr.⸗Ecke. K E 


* UNE INN LE EEE SS 232 520 NN NN KK 
* 


x Caſſen⸗Scheine ; 
aus allen Staaen werden mit billiger Provi⸗ 
* fion gegen Preußiſch Courant umgewechſelt. 
D. Steinberg, 
am neuen Markt und Frauenſtr.⸗Ecke. 
* * N * AA e EEE e ee 
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Eine freundliche moͤblirte Stube iſt zu vermiethen 
Reifſchlaͤgerſtraße No. 99. 


Eine recht freundliche Stube iſt für zwei Thaler 
monatlich an einen oder zwei Herren zu vermiethen. 
Naͤheres Breiteſtraße No. 370 auf dem Hofe links. 


Ein Laden, der ſich auch zu einem 
Comptoir eignet, kann ſofort unter 
günſtigen Bedingungen übernommen 
werden im Hauſe Frauen⸗ und Junker⸗ 
ſtraßen⸗Ecke No. 1117—18. 


Große Oderſtraße No. 19 iſt eine Wohnung von 
vier Stuben nebſt Zubehör zum inen Juli zu ver⸗ 
mi ſethen Das Nähere No. 18, eine Treppe hoch. 


Im Hauſe Fiſcher⸗ und kleine Oderſtraßen⸗Eck⸗ 
No 1044 if zum iſten Juli, bel Etage, 1 Stube, 
Entree, Kammer, Küche und Holigelaß zu vermiethen. 
Zu erfragen beim Wirth Baumſtraße No. 985. 


Die dritte Etage, Sonnenſeite, des Hauſes Moͤn⸗ 
chenſtraße No. 610, beſtehend aus 4 Zimmern, Kabi⸗ 
net nebſt allem noͤthigen Zubehör, iſt zum Iften Ok⸗ 
tober d. J. zu vermiethen. 


Eine unmöblirte Stube, parterre, zum Laden geeig⸗ 
net, iſt ſogleich zu vermiethen kl. Domſtraße No. 680. 


In der großen Oderſtraße No. 8 iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung und eine einzelne Stube im Aten Stock an⸗ 
derweitig zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. Naͤ⸗ 
heres darüber im Comptoir links. 


Große Oderſtraße No, 12 iſt zum tſten Juni 
c. eine freundliche Wohnung von 2 Stuben, Haͤnge⸗ 
boden und Zubeboͤr, auch zum Aften Oktober c. die 
bel Etage zu vermiethen. 


N NN 
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Sammaaırf „Tartar“ geht am Donnerftag 
en 2 ef 6 Uhr, von hier nach Uecker⸗ 
mühde und Anklam und kehrt von dort Freitag den 
26 ſten d. M. zurück. d eee auf 

C ir und an Bord des Schiffes. 
unſerm Comptol en 
Reifſchlaͤgerſtraße No. 133. 


Oberwiek No. 50 ift eine Haus wieſe zu vermiethet, 
— ß — — 


Kuhſtraße No. 290 iſt eine freundliche Stube und 
Kabinet parterre mit Moͤbeln zu NEN 5 


In der aten Etage Frauenſtraße No. g08 iſt eine bez 
queme Wohnung von 4 Zimmern nebſt Zubehör zum 
iften Juli c. billig zu vermiethen. 


Getreide- Markt⸗Preiſe. 


Stettin, den 20. Mai 1848. 
Weizen . 1 Thlr. 20 ſcgr. bis - Thlr. 2, far. 
23 » 2 


Koͤnigsſtraße No. 182 iſt die dritte Etage zum 1ſten o gleich; ˖ 5 0 en n 17 55 5 » 37 
; ine {fi 111 ; ogleichz 3) die Varrerre- Mahnung des verftorbenen | og gen 2 2 
Juli an eine ſtille Familie zu vermiethen. Kaufmanns e, ge bon 5 heisbaren Zum: Häfen 21 Zi An 27: 2 

5 SS mern mit allem Zubehoͤr, zum iften Juli d. J. zu Hafer - 3 2 
Eine Wohnung zu vermiethen Speicherſtr. No. 71. | vermiethen. Das Araber vater No. 489. N | Ersten i 


